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Schlusselprobiem: Lebensmittelprogramm

Vor der strengen Prüfung
derIn sämtlichen Agrarbetricben 

Nordgcbictc Kasachstans hat die 
Überführung der gesellschaftseige- 
nen Viehherden zur Winterhaltung 
begonnen. Organisiert und sach­
lich verläuft diese Kampagne im 
Gebiet Kustanai.

Im Sowchos „Prigorodny" ist es 
schon Regel, daß der Direktor Iwan 
Nctschepura jeden Dienstag und 
Freitag in die Farm kommt. Die 
Sorge des Betriebsleiters um den 
Vichkomplex • läßt sich leicht er­
klären — im vorvergangenen Som­
mer wurden hier rund 200 Rinder 
der hochproduktiven Milchrasse 
„Stepnaja“ untergebracht. Heute 
sind es vortreffliche Melkkühe, auf 
die man im Sowchos viel Wert 
legt. Jedes Tier gibt im Jahr 3 000 
bis 3 100 Kilo Milch, die sich durch 
hohen Fettgehalt auszeichnet.

Diesmal aber kam Netschepura • 
trotz seiner Gewohnheit schon am 
frühen Mittwochmorgen angerannt. 
„Morgen soll's schneien! Also ist 
es soweit...“

Schneefälle Mitte Oktober sind 
für diese Region keine Seltenheit. 
Im vorigen Jahr breitete Frau Hol-

Hohe 
Tierleistungen

Im Rayon Makinsk ist der Sow­
chos „Suworowski" durch seine ho­
hen Leistungen in der Tierproduk­
tion weithin bekannt. In den ver­
flossenen zehn Monaten hat sein 
Kollektiv bedeutend mehr Milch 
an den Staat geliefert als in der 
entsprechenden Zcitperiodc des Vor­
jahres. Darunter 300 Tonnen Milch 
über den Plan hinaus. Nach An­
gaben der Ökonomen wird der 
Agrarbetrieb seine Jahresaufgabe in 
der Mifchjieferung zum 1. Dezem­
ber bewältigen.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb ist die Milchfarm Nr. 3 mit 
J. Werskin an der Spitze. In neun 
Monaten machte hier der Melker­
trag pro Kuh 1 703 Kilo aus, was um 
182 Kilo mehr ist als 1982. „Das ist 
vor allem das Verdienst der besten 
Melkerinnen, T. Selesnjowa, 
N. Tscherkassowa und E. Koschel“, 
sagte der Chefzoote c h n i k e r 
W. Schwabauer. „Sie haben die 
höchsten Melkerträge pro Kuh und 
Gruppe erzielt. Große Bedeutung 
wird hier dem Einmelken der Erst­
lingskühe beigemessen. Als erste 
hat diese Farm auch ihre Herde auf 
die Stallhaltung übergeführt."

Hohe Leistungen weisen auch 
die Tierzüchter in der Fleischpro­
duktion auf. So haben sie den 
Jahresplan der Fleischlieferung 
schon längst erfüllt und an die 
Annahmestellen 200 Tonnen hoch­
wertiges Fleisch übergeben.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms leisteten die Mitarbeiter 
des Sowchos auch dadurch, daß sie 
aus ihren Hauswirtschaften bereits 
über 300 Tonnen Milch an den 
Staat verkauften.

I

Woldemar SPRENGER 

Gebiet Zelinograd

Mit Stolz spricht man im Alma-Ataer Experimentulwerk der wissen­
schaftlichen Produktionsvereinigung „Kasselchosmechanisa2ija" von der 
Brigade der Montageschlosser, die den Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit'" trägt und vom Betriebsveteranen und Nachwuchsausbilder 
Jakob Weimer geleitet wird. Jakob Weimer (im Bild) ist hier schon 18 
Jahre tätig und hat für das Werden seiner Brigade, für den stabilen Ar- 
bcitsablauf, für die hohe Arbeitsdisziplin und für den Erfolg des Kollek­
tivs als dessen Herz und Seele Großes geleistet. Foto: Viktor Krieger
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Ic ihre erste weiße Decke bereits 
im September über die Felder. Nun 
wollte sie cs schon wieder tun. Für 
die Viehzüchter ist der Winter im­
mer eine ernste Prüfung. Er bringt 
neue Sorgen und Aufgaben mit 
sich; je kürzer die Tage, desto grö­
ßer der Arbeitsumfang. Im „Prigo- 
rodny" aber startet man in diese 
Jahreszeit stets vollgewappnet und 
mit einer guten Basis.

Auch in diesem Sommer wurde 
zur bevorstehenden Viehwintcrung 
sachkundig gerüstet. Renovierung 
der Ställe und prophylaktische 
Überholung der mechanischen Anla­
gen in den Blocks verstand sich 
von selbst. Die Hauptaufmerksam­
keit galt der Bildung eines reich­
lichen Vorrates an Stroh und Heu. 
Bereits vier Jahre arbeitet hier eine 
Sonderbrigade, die denen Viehhal- 
tungskompiex mit Vitamin- und 
Saftfutter im Sommer und mit gut 
zubereitetem Grobfutter im Winter 
versorgt. Den 27 Personen, die vom 
erfahrenen Viehzüchter Viktor Bopp 
angeleitet werden, stehen vier 
Grasmäher, sieben Schlepper mit 
Anhängern und andere Technik zur

Tatkräftige Hilfe erwiesen
Die Schüler der Mittelschule im 

Kolchos „Trudowik“ erweisen ihren 
Eltern, Brüdern und Schwestern 
große Hilfe bei der Arbeit. Sic ma­
chen überall aktiv mit — bei der 
Schafschur und bei der Heube­
schaffung, bei der Getreide-, Obst­
und Körnermaisernte, dabei immer 
mit großem Elan. Durch ihre uner­
müdliche Arbeit haben sie wirklich 
viel zur Realisierung des Lebens- 
mittelprogramms beigelragen.

Hier einige Namen der Fleißig­
sten. Bei der Schafschur taten sich 
Bulat Basarbajew und Iwan Koro-

Meister am Werk
Die Brigade von Jewgeni Sol­

datow aus dem .Trust „Kaselewa- 
tormelmontash“ ist schon viele Jah­
re in ihrer Verwaltung führend. Das 
Kollektiv fertigt Stahlkonstruktio­
nen und standardisierte Ausrüstun­
gen für den Getreidespeicherbau. 
Das sind Förderbänder aller­
lei Sainmelbunkcr, Trichter, Erd­
elektroden, Leuchten und andere 
Konstruktionen. Die Produktion der 
Brigade ist für den Bau von Ob­
jekten bestimmt, die für die Reali­
sierung des Lebensmittelprogramms 
des Landes von großer Bedeutung 
sind. Man trifft ihre Erzeugnisse 
in den Getreideannahmebetrieben, 
auf den Sowchostennen und in den 
Speichern an. Diese Brigade ist die 
einzige in der Verwaltung, die sich 
darauf spezialisiert, deshalb hat 
sie 'Such ständig einen großen Ar­
beitsumfang zu bewältigen. Ihre 
Mitglieder verhalten sich jedoch 
mit aller Verantwortung zur Sache 
und erfüllen alle Aufträge termin- 
und qualitätsgerecht. Man rechnet 
hier mit jeder Minute. Als Ergebnis 
überbietet die Brigade im Laufe 
vieler Jahre, ihre Planaufgaben in 

/

Verfügung. Und an Fleiß und Ar­
beit mangelt cs ebenfalls nicht.

„Seitdem sind wir unsere Sor­
gen mit der Futterbeschaffung los­
geworden“, erzählt Alexander Dill, 
Leiter des Viehkomplexes. „Auf die 
Brigade ist Verlaß, denn wir ar­
beiten ja nach einem konkreten Ver­
trag: Die Futterbeschaffer werden 
am Jahresende je nach unseren Er­
folgen in der Milch- und Fleischlie­
ferung entlohnt."

Im vergangenen Sommer wurden 
zum Beispiel über 9 000 Tonnen 
Heu, 4 480 Tonnen Gärfutter und 
13 000 Tonnen Stroh bcreitgestellt, 
was den Tieren eine satte Winte­
rung sicherte und schließlich auch 
zur erfolgreichen Meisterung 
Staatsplans der Steigerung 
Milchproduktion beitrug.

„Natürlich kommt es dabei 
allem auf die Qualität an“, sagt 
Brigadeleiter Bopp, „was würde 
schon die Menge Futter nutzen, 
wenn es von geringem Nährwert 
wäre? Wir haben ja unseren .Kon­
trakt4 mit den Melkerinnen und 
Mastarbeitern, und sie brauchen 
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tilow durch hohe Leistungen her­
vor; bei der Heuwerbung waren 
Viktor Wenzel und Alexander Wa­
gelein Spitzenreiter; als Kombine* 
iührergehilfen bewähren sich treff­
lich Igor Morosow, Nurlan Sysdy- 
kow, Woldemar Schwarzkopf, Alex­
ander Schamne. Auf der Tenne lei­
steten Viktor Kinderknecht und 
Roman Schönberg Musterarbeit. 
Führend bei der Obsternte waren 
Gulja Kampitowa, Mashima Bota- 
schewa, Nina Dwumarowa, Olga 
Schaaf, Olga Würz, Nina Weber. 
Die Schüler haben insgesamt 120

allen technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern.

Viel Lob hört man hier über Ro­
bert Schaichutdinow und Viktor 
Koschelew. Sie zählen zu den Ve­
teranen, die dieses Kollektiv schu­
fen.
gen 
kin, 
low 
der

Und solche Vertreter der jun- 
Generation wie Gennadi Soro- 
Anatoli Borissenko, Sergej Or- 
und andere setzen das Werk 

Veteranen in Ehren fort
Der Abschnittsmeister Wladislaw 

Swolski sagt über die Brigade: „Die 
Landwirtschaftsbetriebe haben ihre 
Arbeit noch nie beanstandet. Jedes 
Brigademitglied ist ein sachkundi­
ger Meister in seinem Fach.“

Hier zerbricht sich der Brigadier 
nie den Kopf, wem er die Erfüllung 
eines komplizierten Auftrags ertei­
len sollte. Ein jeder schafft es, 
denn jeder ist Elektriker, Einrich­
ter. Schlosser und Schweißer.

Die hohe Qualität der Arbeit — 
diese Hauptkennziffer — ermöglicht 
es dem Kollektiv, einen gewichti­
gen Beitrag zur Realisierung des 
Lebensmitlelprogramms zu leisten.

Anna BIGAN
Gebiet Koktschetaw

«airPulsschlciq unterer Heimat
Ukrainische SSR

Für die 
Straßenbauer

Die sclbstfahrcnden universellen 
Betoniermaschinen werden helfen, 
den Bau der Autostraßen zu be­
schleunigen. -Ihre ersten A^odellc 
sind im Werk „Oktjabrskaja Kusni- 
za“ von Korosten montiert worden.

Diese Raupentechnik profiliert die 
Erdschüttung der Straße, dosiert 
den Mörtel, formt die Betonfläche, 
bearbeitet sie und bewältigt so die 
Arbeit von fünf verschiedenen Ma­
schinen, die gegenwärtig im Stra­
ßenbau benutzt werden. Im laufe 
einer Schicht betoniert eine solche 
Maschine 600 Meter Straße.

Das Werk verwirklicht erfolgreich 
den Übergang zum Bau moder­
ner Straßenbaumaschinen. In die­
sem Jahr sind die ersten industriel­
len Serien modernisierter Walzen, 
Straßenhobel mit Förderwerk, Erd- 
aushub- und Fräsmaschinen gebaut 
worden. Der Betrieb fertigt die 
neuen Aggregate von verhältnis­
mäßig geringem Gewicht und hoher 
Leistungsfähigkeit an die Straßen­
bauer der BAM und anderer wich­
tiger Transporlbauobjekte ab.

Belorussische SSR ------------

Roboter 
und Glasgeschirr

In der Dzierzynski-Glashütlc von 
Borissow hat man die zerbrechli­
chen Glaserzeugnissc ohne Beden­
ken den Robotern anvertraut. Die 
stählernen „Hände“ der Manipula- 
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für ihre Pflegeliere nur hochwerti­
ges Futter.“

Wie sich aus den Tagesmeldun­
gen schließen läßt, haben die Fut­
terbeschaffer auch in diesem Som­
mer ganze Arbeit geleistet. Hier 
bitte die Kennziffern der Melkerin­
nen Irma Roth und Valentina Aw- 
ramenko: Der Fettgehalt der Milch 
in ihren Tiergruppen macht 4,1 Pro­
zent aus. Gute Ergebnisse haben 
auch Marina Bolotowa, Kostschegul 
Shumanijasowa, Rosa Achmetkali- 
jewa und Emma Kretz aufzuwei­
sen.

Gegenwärtig hat unter den Mel­
kerinnen eine neue Wettbewerbs­
etappe begonnen. 19 Bestarbeiterin­
nen der Sowchosfarm haben sich 
das Ziel gesteckt, während der 
Viehwinterung l 200 Kilo Milch und 
mehr je Tier zu erhalten. Wir prä­
zisieren: Im vorigen Winter wurde 
um die Höchstmarke 1 050 Kilo ge­
rungen.

Jeden Tag eilen aus der Sow­
chosfarm Milchwagen in die Ge­
bietshauptstadt. Der Milchstrom 
schwillt an. In diesem Jahr haben 
die Sowchosarbeiter 76 000 Deziton- 
r.en Milch an den Staat zu liefern. 
81 000 Dezitonnen lautet ihre er­
höhte Verpflichtung, Bereits heute 
gibt es allen Grund zur Behaup­
tung: Die Sowchoslcute werden cs 
schaffen.

Alexander RÖSCH

Tonnen Obst gesammelt. Die mei­
sten von ihnen waren auch an der 
Körnermaisernte beteiligt. Auf ih­
rem Konto sind 265 Tonnen Mais­
kolben. Bei der Säuberung der 
Kolben von den Blättern waren 
die Schüler der 6a Klasse beson­
ders fleißig; 300 Tonnen gesäuber­
ter Kolben ist ihr Resultat.

Heinrich Enns,
Jirenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul

Broilerfabrik 
vor Inbetriebnahme

Eines der wichtigsten Objekte, 
die zur-schnellsten Lösung des Le- 
bcnsmittelprogramms im Gebiet 
Nordkasachstan beitragen sollen, 
ist die Broilerfabrik. Gegenwärtig 
wird hier die Montage der techno­
logischen Ausrüstungen abgeschlos­
sen, und in nächster Zeit wird das 
Objekt zur Inbetriebnahme fertig 
sein.

Bei der Errichtung der Broiler- 
iabrik tut sich das Bauarbeiterkol- 
lcktiv aus der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 6 des „Petropaw- 
lowsksclstroi“, geleitel von Iwan 
Kopotilow. hervor. Es übergibt 
fortwährend seine Objekte, derer es 
für mehr als ekie halbe Million Ru­
bel errichtet hat, stets rni-t der Be­
wertung „gut".

Die erste Ausbaustufe der Fabrik 
mit einer Jahreskapazität von fast 
I Million Broiler soll Ende De­
zember in Betrieb genommen wer­
den. Insgesamt aber wird man hier 
jährlich 3,2 Millionen Geflügel züch­
ten.

Tamara ROLLHÄUSER 
Gebiet Nordkasachstan

toren holen das Geschirr aus den 
Öfen. Gleichzeitig prüfen sie die 
Qualität der Erzeugnisse, und der 
Ausschuß wird sofort zum Um­
schmelzen zurückerstattet.

Der Einsatz der Roboter bei Ar­
beitsvorgängen, bei denen das Glas 
früher häufig zerbrach, erhöhte we­
sentlich die Produktionsleistung. In 
der Branche, in der traditionsmäßig 
weitgehend manuelle Arbeit vor­
herrscht, sind die Manipulatoren zu 
einem wichtigen Kettenglied bei 
der Realisierung des Programms 
der Automatisierung des Produk­
tionsprozesses geworden. Es sieht 
das „Beibringen" den Robotern 
neuer Arbeitsvorgänge und deren 
Vereinigung zu einem Komplex 
mit anderen Automaten vor.

„Nachdem wir mit dem Konstruie­
ren von Schwergewicht-Manipulato­
ren zum Versetzen von Großteilen 
begonnen haben, entwerfen wir 
jetzt Roboter für höchstpräzise Ar- 
beitsgängc", berichtete Professor 
G. Clmtski, Vorsitzender des Repu- 
hlik-Koordinationsrats für Roboter­
technik. „Von besonderer Bedeu­
tung Ist das für die Industrie Be­
lorußlands, wo sich hauptsächlich 
die nichtmaterialaufwendigc Pro­
duktion entwickelt. Die Vereinigung 
der Kräfte der wissenschaftlichen 
Institutionen und der Industriebe­
triebe hat es ermöglicht, den Zu­
sammenbau von Uhren und einer 
Reihe von Geräten zu automatisie­
ren. In der Juwclierfabrik „Kristall" 
von Gomel werden z. B. die Bril­
lanten von Robotern geschliffen.

In diesem Planjahrfunft ist es 
vorgesehen, in den Betrieben der 
Republik mehr als 9 000 Roboter 
einzuführen, deren großer Teil kom­
plizierte und präzise Arbeitsgänge 
ausführen wird

♦

Völker der Welt! Erteilt entschiedene Abfuhr
den aggressiven Umtrieben des Imperialismus, 
Militarismus und Revanchismus!

Zügeln wir das Wettrüsten, wenden wir die 
Kriegsgefahr ab, behaupten und vertiefen wir 
die Entspannung! den Losunge„ des ZK der wsu)

Antwort J. W. Andropows
auf Appell des III. internationalen Kongresses 

„Ärzte der Welt für Verhinderung eines Kernwaffenkrieges“
Wie schon nutgeteilt, empfing 

der Erste Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, W. W. 
Kusnezow, am 21.. Oktober im 
Kreml die Ko-Vorsitzenden der in­
ternationalen Bewegung „Ärzte für 
Verhinderung eines Kernwaffenkrie­
ges", Professor B. Lown (USA) 
und Akademiemitglied J. 1. Tscha- 
sow (UdSSR), sowie die Vizepräsi­
denten der Bewegung Doktor D. 
Sorboe (Norwegen) und Professor 
O. Wasz-Hoeckert (Finnland).

Die führenden Repräsentanten 
der Bewegung überbrachten den 
Wortlaut eines Appells des III. 
internationalen Kongresses „Ärzte 
der Welt für Verhinderung eines 
Kern waffenkrieges“ an die Staats­
chefs der UdSSR und der USA.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
J. W. Andropow, richtete am 26. 
Oktober an die Ko-Vorsitzenden 
der Bewegung „Ärzte der Welt tür 
Verhinderung eines Kernwaffen­
krieges“ eine Antwort folgenden 
Inhalts:

Mit großer Aufmerksamkeit und 
Interesse habe ich Einblick in den 
mir dieser Tage überbrachten Ap- 
pcll genommen, der von Ihrem 
autoritativen Forum an die führen­
den Repräsentanten der Sowjetuni­
on und der USA adressiert ist. Ich 
konnte leider wegen einer Er­
kältungskrankheit nicht mit Ihnen 
persönlich in Moskau zusammen­
kommen, möchte aber einige meine 
Gedanken hinschtlkh Ihres Appells 
mitteilen.

Er wird von uns als ein hochhu­
maner Aufruf aufgenommen, eine 
nukleare Katastrophe abzuwenden, 

und Ge- 
Führung, 
in einem

mit Ihrer

nukleare Katastrophe al 
Das steht mH Gedanken 
fühlen der sowjetischen 
unseres ganzen Volkes 
tiefen Einklang.

Ich bin voll und ganz 
Schlußfolgerung über die Unver- 
meidlichkeit von wahrhaft unheil­
vollen Folgen eines Kernwaffen­
krieges einverstanden, wenn dieser 
einmal ausbrcchen sollte. Sie offen­
baren die harte Wahrheit, die die 
Menschen kennen müßten, um das 
Nichtwiedergtrtzumachende nicht 
zuzulassen.

Es ist sehr wichtig, daß an der 
Arbeit Ihres Kongresses und in den 
darauf beschlossenen Dokumenten 
wachsendes Verständnis der Not­
wendigkeit, aktiv der nuklearen 
Gefahr entgegenzuwirken. durch 
die medizinische Gemeinschaft an

Turkmenische SSR

Lehmböden 
dienen der Ernte

Die harten Lehmböden des Sur- 
chi-Platcaus der Republik dienen 
nun dem Ackerbau. Statt der Melio­
rationstechnik setzt man hier jetzt 
Bodenbearbeitungsaggregate ein. 
Die Mechanisatoren des Rayons 
Dostluk haben mit der Vorbereitung 
der Felder für die Bestellung mit 
landwirtschaftlichen Kulturen be­
gonnen.

Die jahrhundertelang unberührt 
gebliebenen harten Lehmböden wur­
den von den Melioratoren des 
T rusts „Tschardshourem wodstroi" 
erschlossen. Die Spezialisten und 
Wissenschaftler des Instituts für 
Wüstenforschung der AdW der 
Turkmenischen SSR schlugen eine 
Technologie vor, nach der man die 
Böden sofort für eine bestimmte 
Kultur vorbereitet. Hier wird man 
Baumwolle, mehrjährige Futtergrä­
ser, Getreidekulturen, Hackfrüchte 
und Gemüse anbauen.

Der Sorge um die effektive Nut­
zung der neuen Ländereien über­
nahm dnr Rat der Asrar-lndustric- 
Rayonvereinigung. Er koordiniert 
die Arbeit der Dienste, die eine ra­
schere Erschließung der harten 
Lehmböden gewährleisten. Die Mit­
glieder der Rayonabteilung für 
Agrochemie haben dem Boden — 
in voller Übereinstimmung mit den 
Forderungen der Agrotecnnik des 
Anbaus der Kulturen — Dünge­
mittel zugeführt. Die Rayonvereini­
gung „Sekhostechnika" stellte den 
I andwirtschaftsbetriebcn zusätzlich 
Maschinen und Geräte bereit und

Eine klare Position
Die Antworten des Ge 

nossen J. W. Andropow auf 
die Fragen der Zeitung 
„Prawda“ finden bei den 
Sowjetmenschen weitge­
hende Unterstützung und 
Billigung.

Davon zeugen die zahl­
reichen Leserstimmen aus 
allen Teilen unserer Repu­
blik.

den Tag gelegt wird. Das von Ih­
nen formulierte Programm erstran­
giger Maßnahmen. die von den 
Kernwaffenmächten durchgeführi 
werden sollen, im Grunde genom­
men damit übereinstimmt, wofür 
unser Land konsequent eintrrtt, 
worauf wir unsere praktischen Be­
mühungen richten.

Die Sowjetunion lehnt die Idee 
der Entfesselung eines Kernwaffen­
krieges. ab, mit welchem Vorwand 
sie auch verdeckt werden mag — 
als wahnwitzig und die Aufrufe zu 
ihm als verbrecherisch. Nicht die 
verantwortungslosen Versuche, au 
den Gedanken über die Zulässigkeit 
eines Kernwaffenkrieges zu gewöh­
nen, und nicht das Streben nach 
nuklearer Überlegenheit, sondern 
die Konzentrierung des politischen 
Willens auf die Verhinderung der 
Katastrophe, auf die Gewährleistung 
des Rechtes für die Menschen auf 
das Leben — eben das soll unserer 
Überzeugung nach heilte in erster 
Linie die Politik der Führungen al­
ler Staaten, vor allem der .nuklea­
ren. bestimmen.

Die einseitige Verpflichtung, nicht 
als erster Kernwaffen «nzuseUen, 
der jüngste konkrete Vorschlag zum 
Einfrieren sämtlicher nuklearen 
Rüstungen und die gezielten Be­
mühungen, eine wirksame Verein­
barung über die Begrenzung und 
Reduzierung der nuklearen Rüstun­
gen herbeizuführen und einen neuen 
Zyklus bei ihrer Anhäufung, darun­
ter in Europa, nicht zuzulassen — 
all das sind anschauliche Beweise 
für den Beitrag der Sowjetunion 
zur Lösung der Aufgabe, die auch 
ihre Bewegung ins Leben gerufen 
hat.

Wir sind zu radikalen Lösungen , 
bereit. Nun ist die andere Seite 
an der Reihe. Wie auch alle Men­
schen guten Willens- können Sie 
gewiß sein, daß die UdSSR auch 
künftig alles von ihr Abhängende 
tun wird, um die internationalen 
Spannungen zu mindern und den 
Rüstungswettlauf — sei es auf der 
Erde oder im Weltraum — einzu­
dämmen und einen nuklearen Brand 
nicht zuzulassen.

Ich möchte allen Teilnehmern 
der Bewegung „Ärzte der Welt für 
Verhinderung eines Kernwaffen­
krieges“ Erfolge in ihrer erhabenen 
und sehr notwendigen Mission wün­
schen.

Hochachtungsvoll
J. W. ANDROPOW

bildete eine Gruppe von .Mechani­
satoren.

Die harten Lehmböden werden 
komplex erschlossen. Gleichzeitig 
mit dem Bau von Bewässerungska­
nälen wird auch das Kollektor- und 
Drännetz geschaffen, das dem Ver­
salzen der Böden vorbeugt.

Litauische SSR-------------------

Frisches Gemüse— 
das Jahr hindurch

Der dieser Tage in Kaunas in 
Nutzung- genommene Erfassungs­
und yerarbqitungskoniplex wird es 
ermöglichen,-die Bewohner dieses 
großen Industriezentrums der Re­
publik vollständig mit hochwerti­
gen Kartoffeln, Gemüse und Obst 

. zu versorgen. Unter einem Dach 
neben den Lagern /st eine Abteilung 
zum Konservieren der vitaminrei­
chen Produktion untergebracht.

Im neuen Komplex sind alle Be- 
iind Erilladearbciten ' mechanisiert, 
es, funktionieren automatische Kli­
maanlagen. In den Lagern sind 
Ausrüstungen zum Sortieren. Ab- 
und Verpacken der Lebensmittel in­
stalliert worden. Das ermöglicht 
den Verkaufsstellen, progressive 
Methoden der Kundenbenienun'g an­
wenden.

„Um das ganze Obst und Gemü­
se ohne Verltiste aufbewahren, wie 
das vom Lebensinitfelprogramm ge­
fordert wird“, sagte der Stellver­
tretende Minister tür Obst- und Gc- 
müsewirtschaft der Litauischen SSR 
.1. /Xsembergas, „werden auch in 
einigen anderen Städten und Ray­
onzentren Lager, ähnlich demje­
nigen von Kaunas, gebaut. Durch 
die Einführung neuer und Rekon­
struktion der bestehenden Erfas­
sungskomplexe wird ihre Kapazi­
tät bis Ende des laufenden Jahr­
fünfts um mehr als ein Drittel an- 
u achsen.'4

I

I'

Die Vernunft 
muß siegen!

Die Regiert) ngskrtise der USA 
bereiten ein schweres Verbrechen 
gegen die Menschheit vor. Gerade 
so kann man das Verhalten Wa­
shingtons bezeichnen, das beharr­
lich' darauf hinarbeitet, in nächster 
Zeit mit der Stationierung seiner 
Pershings und Cruise Missiles in 
Westeuropa zu beginnen. Auch die 
jüngste Aggression der USA-Söld­
ner gegen Grenada bedroht ernst­
haft den Frieden und die Sicher­
heit der Völker Mittelamerikas. Im 
Nahen Osten nehmen die USA- 
Truppen unmittelbar an Kampf­
handlungen teil. Mit jedem Tag 
wird die Lage in der Welt gespann­
ter.

Als einen Aufruf zur Vernunft 
bewerten wir, die Arbeiter des Kok- 
tschetawer Gerätebauwerks, das 
jüngste „Prawda‘'-Interview des 
Genossen J. W. Andropow. „Es gibt 
einen Weg der aus der bei den Gen­
fer Verhandlungen entstandenen 
Sackgasse führt. Es gilt lediglich, 
ihn zu beschreiten. Wenn die USA 
tatsächlich den Wunsch bekunde­
ten, eine gegenseitig annehmbare 
Übereinkunft einzugehen. würde 
die Ausarbeitung eines Abkommens 
nicht viel Zeit in Anspruch neh­
men", unterstrich Genosse J. W. 
Andropow.

Wir sehen unsere Ehrenpflicht 
darin, noch besser zu arbeiten, die 
Erzeugnisse in bester Qualität zu 
liefern und damit unser Möglichstes 
zur Festigung der Verteidigungs­
macht unseres Landes beizutragen. 
Und wir glauben fest an den Sieg 
der Vernunft.

Woldemar KREIK.
Konstrukteur im Koktscheta- 
wer Gerätebauwerk

Wir wollen 
sicheren Frieden

Mit großer Aufmerksamkeit la­
sen wir Arbeiter und Angestellten 
des Sowchos „Krasnojärski“ die 
Antworten J. W. Andropows auf 
die Fragen der Zeitung „Prawda“. 
Darin wird erneut die friedefisdien- 
lichq Politik unserer Partei und un­
seres Staates bestätigt. Wir alle 
sind der Meinung, daß die So­
wjetunion bei den sowjetisch-ame­
rikanischen Verhandlungen über die 
Begrenzung der nuklearen Rüstun­
gen in. Europa. die in Genf statt­
finden, alles tut, um auf diesem 
Weg wirklich voranzukommen. Aber 
wie wir sehen, handeln die USA 
ganz anders. Sie wollen eine mili­
tärische Überlegenheit erzielen. Da* 
Kräftegleichgewicht in Europa darf 
bezüglich der nuklearen Mittel­
streckenraketen jedoch keinesfalls 
gestört werden. Beide Seiten■>müs­
sen die Zahl dieser Rüstungen ra­
dikal, aber gleichmäßig senken.

Wir Sowjetmenschen wollen Frie­
den und werden alles nur Mögliche 
tun, um ihn zu erhalten.

Alexander FINK.

Leiter der Feldbaubrigade Nr.

Gebiet Zelinograd

1
>
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Eine Sache, 
die jeden angeht

Mit jedem Tag weitet sich in 
serem Lande wie auch in der gan­
zen Welt die Bewegung für Frie­
den auf unserem Planeten, gegen 
die lebensgefährlichen NATO-Be­
schlüsse und den militaristischen 
Kurs der USA. Unlängst fand auch 
in unserem Betrieb ein Meeting 
statt, dessen Mitglieder einmütig 
ihren Friedenswillen, die enge Ge­
schlossenheit um die Leninsche 
Kommunistische Partei und ihr 
Bestreben äußerten, jeglichen An­
schlägen der Militaristen die Stirn 
zu bieten. Für uns .Menschen der 
Arbeit gibt es heute kein wichtige­
res Anliegen als den Frieden auf 
Erden zu erhalten, denn nur im 
Frieden kommt das Schöpfertum 
der Werktätigen zum Ausdruck, 
nur so entwickeln sich ihre geisti­
gen Potenzen. Jede neue Leistung, 
jeder neue Arbeitssieg soll ein wei­
terer Beitrag zur Festigung • des 
Friedens sein und die ökonomische 
Macht unserer Heimat stärken. Wir 
wollen unter friedlichem Himmel 
arbeiten und glücklich sein, wir 
wollen die Früchte unserer schöp­
ferischen Arbeit genießen. Niemals 
darf in der Welt ein neuer Kriegs­
brand ausbrechenl Die Geschiente 
ist der überzeugende Beweis dafür: ! 
Wieviel Unheil, Leid und Kummer 
haben die Kriege der Menschheit 
gebracht! Leider gibt es auch heute 
no^h in der Welt solche Blutsüchti­
gen, die neue gefährliche Pläne 
schmieden. Die USA-Militaristen 
und ihre Helfershelfer entwickeln 
supermoderne Rüstungssystemc, 
nehmen die Produktion von neuen 
Menschenvernichtungswaffen 
Das geht ganz deutlich aus den 
Antworten des Genossen J. W. An­
dropow auf die Fragen der Zei­
tung „Prawda“ hervor. Soll das et­
wa bedeuten, daß die USA-Busineß­
leute sich auf diese Weise vor je­
mand verteidigen wollen? Fragt 
sich nur — vor wem?'

Wir alle sagen dem Krieg ein ent­
schiedenes Nein! Wir verurteilen 
die Militaristen und ihre menschen­
widrigen Ideen! Laßt uns in Frie­
den leben und arbeiten, Herren aus 
Übersee!

auf.

I
II Woldemar KNAUER, 

stellvertretender Abteilungslei­
ter im Werk „AktjubinskseL 
misch'*

I
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Mechanisierung und Automatisierung der Produktion 
ist eine stabile Basis tür weiteren Leistungsanstieg
Bauleute unterstützen 

den Vertrag
Die Technik verlangt einen 

wirtschaftlichen Umgang
Kapazitäten werden 

erweitert
Effekt der 

Neueinführung

Mehr Engagement sichert größeren Rückfluß
Einige Notizen zu Fragen der Steigerung der Produktionseffektivität im Werk „Aktjubinskselmasch'*

Am Tag unseres Treffens — vor 
viereinhalb Wochen meldete das 
Kollektiv des Abschnitts Nr. 4, ei­
nes der größten im Betrieb, die 
Erfüllung seines Neunmonatsplans. 
Unmittelbar in der Produktionshal­
le fand eine kurze Festversamm­
lung statt, der Betriebsdirektor 
hielt vor den Arbeitern eine feier­
liche Ansprache, den Besten wur- 

i den Blumen geschenkt. Gratula­
tionen und herzliche Dankesworlc 
wurden geäußert und rote Wan­
derwimpel an die Abschnittsbriga­
den überreicht.

„So viel Lärm wegen drei Tage 
Zeitvorsprung?" würde mancher 
fragen. „Drei Tage, eine Kleinig­
keit...“ Mitnichten. Für die Aktju- 
binsker Landmaschinenbaucr sind 
drei Arbeitstage eine ganz schöne 
Frist, urteilen Sic selbst: Allein in 
einer Schicht liefert der Betrieb Er­
zeugnisse im Werte von über 19 000 
Rubel. Eine beeindruckende Zahl, 
nicht wahr? Und wenn man dabei 
in Betracht zieht, daß hier buch­
stäblich jeder Arbeitsvorgang ein­
kalkuliert, knapp bemessen und ge­
plant ist (dasselbe bezieht sich 
auch auf die Produktionsaufgaben), 
so läßt sich der wahre Wert jedes 
einzelnen Prozentes der Planüber­
bietung erkennen.

Bereits mehrere Jahre arbeitet 
der Betrieb stabil und mit ständi­
ger Planüberbietung. Allein in der 
zehnten Planpcriode hat man im 
Werk eine Steigerung der Arbeits­
produktivität von 27,6 Prozent er­
reicht. Im laufenden Planjahrfünft 
soll sie weitere 29 Prozent ausma­
chen. schon daran sieht man das 
stete Wachstum. Klar, die hohen 
ökonomischen Kennziffern kommen 
nicht von selbst, hinter jeder Lei­
stung stehen konkrete Menschen 
mit ihrem Bestreben, möglichst bes­
ser und produktiver zu arbeiten, 
neue ökonomische Höhen zu erklim­
men. Das wird jedem Besucher des 
Betriebs klargemacht — hier weiß

Auf die Schultern 
der Maschinen

Das Alma-Ataer Wohnungsbau­
kombinat, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, wird tech­
nisch neuausgerüstet. Besondere 
Beachtung wird dabei der Reduzie­
rung manueller Arbeit an allen Ab­
schnitten des Bauflusses — von 
der Werkhalle bis zum Bauplatz — 
geschenkt.

In der letzten Zeit führten die 
Alma-Ataer Wohnungsbauer zahl­
reiche neue Verfahren und Mecha­
nismen ein, die die Arbeit im Be­
trieb und beim Ausbau wesentlich 
erleichtern. Früher waren beim 
Wohnungsbau weitgehend Ziegel 
verwendet worden. Solche Wände 
mußten dann verputzt werden, was 

: einen Riesenaufwand an Arbeits­
zeit erforderte. Die Ingenieure und 

| Konstrukteure des Kombinats 
schlugen vor, statt Ziegel Keramsit- 
betonplatten anzuwenden. Die Ver- 

, vollkommnung der Technologie er­
möglichte es, die Qualität und Pro­
duktivität der Arbeit zu steigern 
und viele Mittel zu sparen. Das 
wichtigste dabei ist, daß der Um­
fang der manuellen Arbeit bedeu­
tend reduziert wurde.

Wie wichtig es ist, die Neuerer­
erfahrungen auszuwerten und pro­
gressive Technologien anzuwenden, 
beweist die Tatsache, daß die In- 
nenausbauer lange auf die Erleich­
terung der kraftraubenden und 
eintönigen Operation — das Ver- 
mörteln der Poren der Stahlbeton­
fertigteile — warten mußten. Zu 
Beginn des vergangenen Jahres 
wurde in einer Kornbinafsabtcilung 
eine Anlage zur Oberflächenbehand­
lung der Geschoßdecken einge­
setzt.

Die projektierte Zeit für die Be- 
■ handlung der Oberfläche einer

Rekonstruktion entscheidet
Das Bcrgbau-Aufbereilungskom- 

binat „60 Jahre UdSSR" in Lissa- 
kowsk hat bis Ende des Planjahr­
fünfts 6 600 Tonnen Eiscncrzkoi- 

j zentratc zu produzieren. Das ist 
eine sehr komplizierte Aufgabe, 
wenn man berücksichtigt, daß die 
Aufbereitungsfabrik des Kombinats 
in Rekonstruktion begriffen ist.

Die Arbeit wird in mehreren 
Richtungen durchgeführt. Ende des 
vorigen Jahres wurde In der Fa­
brik der neue Scheider A 4 getestet. 
Im Vergleich zu den alten kann 
das Konzentrat in einem und nicht 
in zwei oder drei Ansätzen wie frü­
her erzeugt werden. Entsprechend 
stieg auch die Arbeitsproduktivität. 
Zwölf solche modernisierte Sepa­
ratoren werden die 32 veralteten 
ersetzen.

Die Aufstellung dieser neuen 
Technik in allen drei Sektionen wird 
zusätzlich eine Million Tonnen 
Konzentrate ergeben. 

man die Arbeit zu schätzen und 
den Besten ihr Lob zu geben.

Mit Leo nid Kircheßncr, Leiter des 
Abschnitts Nr. 4. sind wir gute 
Bekannte. Bereits dreimal trafen 
wir zusammen und erörterten zahl­
reiche Fragen, die zum Arbeitsall­
tag des Abschnittskollektivs gehö­
ren, werteten die fortschrittlichen 
Erfahrungen der Brigaden aus. 
Heute lautet das Thema unseres 
Gesprächs — Stimulierung des 
ökonomischen Denkens der Werktä­
tigen und Steigerung ihres Bc- 
wußtseinniveaus. Auf diese morali­
sche Kategorie — und sic gilt in 
der Werkabteilung mit vollem 
Recht als solche — wird viel Wert 
gelegt. Kircheßncr selbst 
und seine Stellvertreter hal­
ten diese Frage für eine der 
Hauptangclegenheitcn in der Arbeit 
der örtlichen Parteiorganisation. 
„Darüber könnte man stundenlang 
sprechen", meint Leonid, „aber 
ich glaube, daß die praktischen Er­
gebnisse viel interessanter sind."

Produktionsintensivierung — die­
se Frage steht gegenwärtig auf der 
Tagesordnung sämtlicher Werktäti­
genkollektive unserer Republik. In 
jedem einzelnen Betrieb hat man 
seino eigenen Erfahrungen bei ih­
rer Lösung. Im Werk „Aktjubinsk- 
selmasch“ sind sic aber besonders 
wertvoll. Als treffendes Beispiel 
dafür könnte wiederum die Werk­
abteilung Nr. 4 dienen, die hier 
schon seit mehreren Jahren zu den 
führenden zählt.

„Alles beginnt mit der Arbeits­
einstellung", versichert Kircheßner, 
und dagegen ist nichts einzuwen­
den. „Verstehen Sie, heute kommt 
der Arbeiter in den Betrieb recht 
nur, um sein liebes Brot, wie man 
so gut sagt, zu verdienen. Da geht 
cs um viel ernstere psychologische 
Momente — der Arbeiter sucht nach 
einer eigenartigen Form der Selbst­
behauptung. Wie kann er das tun? 
Nur in der Arbeit. Nur so beweist

Platte beträgt sechs Minuten. Bis 
zum Ende des Planjahrfünfts sollen 
im Hauptproduktionsgebäude neun 
solche Anlagen eingesetzt werden. 
Ihre Gesamtleistung soll jährlich 
400 000 Quadratmeter Wohnfläche 
erreichen.

Im Kombinat wird eine gut 
durchdachte zielstrebige Arbeit zur 
Steigerung des Wachstumstempos 
der Arbeitsproduktivität, zur Ver­
vollkommnung der Produktionstech­
nologie geleistet.

..Eine bedeutende Rolle bei der 
Reduzierung manueller Arbeit", 
sagte W. Karagosow, stellvertreten­
der Chefingenieur des Kombinats, 
„spielt die Erforschung unserer 
Engpässe durch den Ingenieur­
dienst. Nach qualifizierter Erfor­
schung und Analyse wird ein Teil 
des zu lösenden Problems an die 
Projektierungs- und Forschungs­
institute weitergcleitet. So ent­
wickelt das Institut „Kasprom- 
stroiNIlprojekt" den Entwurf der 
technischen Neuausrüstung des 
Kombinats, damit die Wohnhaussc- 
rien einheitlich und die Bauteile 
unifizert seien, damit ihr industriel­
ler Fertigungsgrad erhöht werde.“

Alle für das erste Halbjahr vor­
gesehenen acht Maßnahmen zur 
Mechanisierung kraft- und zeitauf­
wendiger Prozesse sind bereits rea­
lisiert. Allein die Einführung des 
Aggregats zur Beförderung von 
steifem Mörtel und Schüttgut zum 
jeweiligen Stockwerk verringerte 
vielfach den Arbeitsaufwand. Eine 
positive Rolle spielte die Übertra­
gung einer Reihe von Arbeiten vom 
Montageplatz ins Werk, z. B. das 
Zuschneiden von Glas und Tape­
ten, die Bereitung der Farblösun­
gen, Einbau von Fenster-, Türrah­
men und Balkonkonstruktionen.

Die Nutzung von Abfällen im 
Bcrgbau-Aufbcreitungskombinat, in 
diesem Fall von Schlammen, ist 
auch eine erstrangige Aufgabe. Die 
Sache ist die, daß die reichsten Er­
ze der Lagerstätte in zerkleinertem 
Zustand sind. Es ist schwer, daraus 
Metall zu gewinnen. Den Atifbe- 
rcitern kamen die Wissenschaftler 
zur Hilfe. Die Mitarbeiter des In­
stituts „Mechanobr" testeten einen 
ungewöhnlichen Abscheidtfll t e r. 
Dessen Nutzung wird es ermögli­
chen, nicht weniger als 500 000 
Tonnen Konzentrate zusätzlich zu 
erzeugen. Forschungsarbeiten wer­
den auch in anderen Richtungen vor­
genommen. Zur Zeit wird beispiels­
weise das Problem der Steigerung 
der Leistung der Sektion Naß- 
Magnetscheidung durch eine gleich­
mäßigere Auslastung der Aus­
rüstungen gelöst.

’ Ihr Wort sprachen auch de Ra­
tionalisatoren der Fabrik mit, wel­

er seinen .Nutzen' für unsere so­
zialistische Gesellschaft. Paßt ihm 
irgend etwas nicht, so geht er — 
Arbeltshändc werden ja überall ge­
braucht...“

Nämlich das gilt in der Abtei­
lung als Ausgangspunkt der Erzie­
hungsarbeit und des komplizierten 
Prozesses der Formung eines Ar- 
bcitcrcharaklcrs. „Wir erklären je­
dem unser Ziel: Mehr gute, zuver­
lässige Maschinen für die Land­
wirtschaft produzieren; heute hat 
das eine besonders aktuelle Bedeu­
tung. Mehr und besser zu arbeiten
— Reserven dafür gibt es an jedem 
Arbeitsplatz. .Hier hast du alles', 
sagen wir. .hochproduktive Metall­
bearbeitungsmaschinen, kluge lei­

stungsstarke Technik, viele Möglich­
keiten. um sqlnc Fachkenntnissc zu 
erweitern und zu vervollkommnen. 
Pack anl‘ Nicht von ungefähr be­
hauptet man ja — frisen gewagt, 
ist halb gewonnen..."

Die Ausführungen des Abschnitts­
leiters lassem sich leicht anhand 
konkreter Beispiele veranschauli­
chen. Gegenwärtig arbeiten in der 
Werkabteilung über 250 Mann, 
mehr als zwei Drittel von ihnen 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit. Man richtet sich nach 
ihnen, sucht mit ihnen Schritt zu 
halten. Das Ist sozusagen der lei­
tende und organisatorische Kern 
des Kollektivs, der das hohe Ar­
beitstempo angibt. Was bewegt die 
Aktivisten, gut zu arbeiten? Nikolai 
Semenichin, Veteran des Betriebs: 
„Wenn Ich heute gut arbeite, so 
weiß ich. daß ich morgen besser le­
ben werde, und auch meine Kinder 
werden besser leben." Handelt der 
Veteran etwa nur aus eigenen In­
teressen? Mitnichten. Alle anderen 
tun es ebenso, und jedermann weiß
— alle zusammen bilden sie ein 
Kollektiv, also die Grundzelle unse­
rer Gesellschaft. Das hochbewußte 
Verhalten zur Erfüllung der aufer- 
lcgten Aufgabe ist zum Bedürf­

Zahlreiche Probleme bleiben im 
Kombinat nach wie vor noch be­
stehen. Ihre erfolgreiche Lösung 
würde die Steigerung der Produk­
tionseffektivität bedeutend fördern. 
Da sei vor allem die Transportie­
rung von Schotter und Sand in die 
Werkabteilungen erwähnt. Sic wer­
den mit Lastkraftwagen herbeige­
fahren.

Wirtschaftlich vorteilhaft wäre 
der Bau einer Rohrleitung für das 
Alma-Ataer Wohnungsbaukombi­
nat vom Steinbruch Aksai. Und 
die Bauproduktion wäre für immer 
von allen Hindernissen erlöst, die 
die Versorgung und Beliefe­
rung mit sich bringen.

Dasselbe könnte auch unter Werk­
verhältnissen getan werden: die 
Zustellung des Zements über eine 
Rohrleitung verspricht viele Vor­
teile.

Nicht minder perspektivisch 
scheint auch die Abtransporiierung 
der Fertigerzeugnisse in Plastfolic 
zu sein. Solche Wohnungselemente 
wie Küche, Treppenhaus, Fahr­
stuhlschacht und andere werden 
mit vollständig montierten Inge- 
nicuranlagen angelicfert. Die Mon­
tage eines Stockwerks erfolgt in 
zwei Tagen, der Innenausbau be­
steht nur im Vcrmörteln der Fu­
ßen.

Hier seien folgende Worte aus 
der Rede J. W. Andropows auf dem 
Juniplenum (1983) des ZK der 
KPdSU angeführt: ..Ein solches Sy­
stem organisatorischer. ökonomi­
scher und moralischer Maßnahmen 
auszuarbeilen, bei dem sowohl die 
Leiter als auch die Arbeiter und 
selbstverständlich auch die Wissen­
schaftler und Konstrukteure an der 
Erneuerung der Technik interessiert 
wären, bei dem die Arbeit nach al­
ten Methoden nicht vorteilhaft 
wäre, — darin besteht die Aufga­
be "

Und das Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinat ist dieser Aufgabe ge­
wachsen.

Michail TAUBMANN

Alma-Ata 

che vorschlugcn, die Schüttclroste 
gegen effektivere „Saiten“ aus 
Stahlseilen auszuwechseln.

Bel den Aufnahmebunkern wur­
de die dritte Brecher-Fräsmaschine 
in Betrieb gesetzt, die überdimen­
sionales Erz zerkleinert. Sie wurde 
in der Reparaturabteilung des Kom­
binats hcrgestellt.

Die wichtigsten Aufbereitungs- 
msrüstungen sind in der Fabrik 
lie sogenannten Setzmaschinen. 
Hier will man eine hohe Leistung 
der bestehenden Mechanismen durch 
Vergrößerung der Arbeitsfläche 
erzielen.

Die Rekonstruktion muß eine be­
trächtliche Vergrößerung des Pro­
duktionsausstoßes ergeben. Die 
Aufbereitcr setzen alles daran, 
•'m sie termingerecht durchzuführcn. |

Wilhelm KIRCHNER

Gebiet Kuslanai 

nis geworden. Und was meint dazu 
ein Ncuanfängcr? Während meines 
Treffens mit dem Abschnitlskollek- 
tiv sprach ich Peter Urlachcr, ei­
nen jungen Arbeiter. „Ich fühle 
schon ganz gut die Arbeitsalmo- 
sphäre unseres Kollektivs“, sagte 
er. „Hier halten alle zusammen, al­
le haben ein Ziel. Und was ein Ar- 
beitskollektiv zu leisten vermag, ist 
ja bekannt So gebe ich mir alle 
Mühe, meinen Kollegen nachzukom­
men."

Das hört sich gut an. In der Ab­
teilung gibt es .keine Begriffe 
„mein" oder „dein , hier entschei­
det die Kategorie „unser“. „Unser 
Ziel", „unsere Aufgabe ", „unsere 
Brigade“ — diese Worte hört man 
von jedem Werkarbeiter. Natürlich 
gibt es unter diesen Bedingungen 
keine Engpässe und Produktions­
mängel.

..ökonomisches Denken des Ar­
beiters ist für uns ein konkreter 
Begriff", versicherte Kircheßncr. 
„Das bezieht sich aber nicht nur 
auf die Quantität und Qualität. 
Heule denken unsere Arbeiter dar­
über nach, wie sich diese oder jene 
Aufgabe mit weniger Kraftaufwand 
und Materialverbrauch lösen ließe, 
welche Verfahren dabei besonders 
effektiv wären. Warum so? Alle se­
hen ein: Gute Arbeit ist unsere ur­
eigene Angelegenheit denn wir han­
deln im Interesse des Staates. Der 
Staat — das sind wir..."

Unaufhaltsam rinnt die Zeil da­
hin. Immer neue Aufgaben werden 
an die Brigaden des Betriebs, an 
die Belegschaft der Werkabteilung 
Nr 4 gestellt. Und die Maschinen­
bauer werden ihnen mit aller Wür­
de gerecht. Hoch in Ehren tragen 
sic den Namen eines Arbeiters.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Aktjubinsk

Neue Aufgaben fordern 
neuen Kräfteeinsatz

Produktionsvereinigung „Ekibas- 
tusugol". Heute zählt sie zu den 
landesgrößten Kohlcgcwinnungs- 
betrieben, und zwar mit Recht: Hier 
werden über 10 Prozent des Lan­
desquantums an diesem wertvollen 
Produkt gewonnen. Die Tagebauen 
des Betriebs sind mit leistungsstar­
ker Technik ausgerüstet, in die Ar­
beitspraxis der Bergleute werden 
immer neue fortschrittliche Metho­
den und Erfahrungen eingeführt. 
All das soll der weiteren Steige­
rung der Produktionseffektivität 
dienen und eine sichere Basis lür 
neuen ökonomischen Fortschritt 
bilden.

Sicher schreiten die Kollektive 
der Vereinigung ihrem hohen Ziel 
entgegen: Heute macht die Jahres­
produktionskapazität des Betriebs 
etwa 70 Millionen Tonnen aus. Und 
in nächster Zukunft soll sie auf 100 
bis 120 Millionen ansteigen. Das 
Ekibastuser Kohlenbecken wird so­
mit eine sehr wichtige Rolle in der 
Energieversorgung des Landes ein­
nehmen.

An der Lösung dieser wahrhaft 
kolossalen Aufgabe wird heute mit 
viel Energie und Initiative gear­
beitet. Die praktischen Ergebnisse 
dieses zielbewußtcn Strebens spre­
chen für sich: Allein in den Jahren 
der elften Planperiode ist die Ar­
beitsproduktivität im Betrieb um 
28 Prozent angewachsen, die Jah- 
reslcistung jedes Arbeiters beträgt 
hier 1 000 Tonnen Kohle. Zwar ma­
chen diese Kennziffern guten Ein­
druck, aber man soll nicht den Tag 
vor dem Abend loben. Bei einer 
näheren Betrachtung und einer ein­
gehenden Analyse läßt sich fest­
stellen, daß auch hier so manche 
Fragen ihrer dringenden Lösung 
harren. Im Betrieb weiß cs jeder­
mann, denn cs sind ja tatsächlich 
die „schwachen Stellen". Man ver­
tuscht sie nicht, man arbeitet an 
ihrer Beseitigung. Und ohne die 

kompetente Hilfe der zuständigen 
Ämter und Ministerien werden sie 
nicht leicht zu lösen sein.

Wie schon gesagt, ist in der Ver­
einigung eine erhebliche Vergröße­
rung des Produktionsumiangs vor­
gesehen. Dazu müssen wir die Lei­
stung der Tagebaue „Bogalyr", „Sc- 
werny" und „Wostotschny“ ver­
größern, wo heute die meiste Kohle 
gewonnen wird. Der Interessent 
wird natürlich fragen: Wodurch? 
Natürlich durch die Produktions- 
intcnsivierungl Ob das aber mög 
lieh ist?

In allen unseren Tagebauen sine 
heute moderne Bagger eingesetzt 
— wir verfügen über 104 Löffelbag­
ger unef über 18 Schaufelradbag­
ger. Es sind zwar ganz gute Ma- 
schienen, aber wir brauchen besse­
re! Die Sache ist die, daß so ein 
Aggregat nur eine Schicht bis 20 
Meter abräumen kann, das ist die 
Höchstleistung des EKG 6 mit sei­
nen 6,3 Kubikmetern Löffclumfang 
Je stärker die abgeräumte Schicht 
(optimale Variante — 21 bis 23 
Meter Höhe), desto größer, ist die

Möglichkeit für den hochintensiven 
Einsatz der Schaufelradbagger bei 
der unmittelbaren Kohlegewinnung. 
Leider haben wir in den letzten 10 
Jahren nur zwei Löffelbagger EKG 
8 bekommen, die unseren Forde­
rungen entsprechen. Die neue Ma­
schinen sind viel leistungsstärker 
als die alten EKG 6, sie können ei­
ne bis 21 Meter starke Schicht ab­
räumen, und das ist für die Kohle­
gewinner natürlich ein großer Vor­
teil.

Aber der Kohlegewinnungsprozeß 
endet ja nicht mit den Abraumar­
beiten. Das ganze Gestein muß vor­
erst auf die Halden abtransportiert 
werden. Und da kriegen wir cs mit 
einem weiteren Problem zu tun, 
und zwar mit Transport.

In unseren Tagebauen sind ge­
genwärtig etwa 100 Loks beim 
Kohle- und Abraumtranspurt ein­
gesetzt, die über 2 000 Eisenbahn­
wagen bedienen. Die meisten Wa­
gen haben ein Fassungsvermögen 
\on 40 Kubikmetern und werden 
von Spezialbaggcrn beladen, deren 
Löffel rund 12 Kubikmeter Gestein­
masse auf einmal schaufeln. Man 
kann sich loiebl vorstellen, wie da 
die Arbeit läuft: Drei volle Bagger­
löffel Gesteinmasse sind für den 
Wagen zu wenig, vier aber zu viel. 
So kommt es, daß die Wagen und 
die Loks nur etwa zu zwei Dritteln 
ausgenutzt werden, und das geht 
ja alles ins Geld. Ebenso kommt'es, 
wenn wir Wagen mit 54 Kubikme­
tern Fassungsvermögen im Tagebau 
cinsctzen. Es müßten eigentlich 
größere Behälter sein, von min­
destens 72 bis 74 Kubikmetern. 
Ob wir diese bald bekommen wer­
den? Laut Perspektivplan sollen un­
sere neuen Tagebaue in zwei Jah­
ren neue Verladcbagger. Wagen und 
Behälter erhalten. Warum erst 
dann? Wenn es sie schon heute 
gäbe, so hätten wir bis dahin schon 
gute Erfahrungen gesammelt, und 
das würde bestimmt gute Ergebnis­
se zeitigen.

Da wir schon beim Eisenbahn 
transport sind, hätte es einen Sinn, 
ein weiteres Problem anzuschnei­
den: Aus zahlreichen Berechnun­
gen und praktischen Erfahrungen 
wissen wir, daß aus den Tagebauen. 
\on 160 und mehr Meter Tiefe der 
Abtransport von Abraumgestein 
und Kohle mittels eines kombinier­
ten Eisenbahnsystems erfolgen soll. 
Anders gesagt, man muß innerhalb 
des riesigen Tagebautrichlers zwei 
bis drei zusätzliche Komplettie- 
riingsstationen cinrichten, die Züge 
bilden und optimale Bedingungen 
für den Transporteinsatz schaffen 
könnten. In unserem Lande gibt es 
schon solche „Fließhandmethoden" 
die sich sehr gut bewährt haben 
und eine stockungsfreie Arbeit des 
Transportnetzes in Tagebauen si­
chern. Heute wäre cs höchste Zeit, 
mit der Schaffung solch eines Sy 
stems auch in unserem Betrieb zu 
beginnen. Morgen könnte cs schor 
zu spät sein.

Die Notwendigkeit und Aktuali­
tät dieser Aufgabe liegt auf der 
Hand. Schon heute verspüren wir 

einige Schwierigkeiten beim Koh­
le- und Abraumtransport aus den 
Tagebauen „Bogatyr“ und „Zent­
ralny". Gegenwärtig werden einer 
Lok ET 4 nur zwölf Eisenbahnwa­
gen (mit je 54 Kubikmeter Fas­
sung) beigegeben, wo sic früher, 
als der Tagebau noch nicht so tief 
war, ganze fünfzehn schleppte. Und 
die Ursache dafür? Im Riesentrich- 
lcr , laufen die Gleise immer steiler 
hinab, also schafft es der Schlep­
per jetzt schon nicht mehr, die voll­
geladenen 15 Behälter hochzuziehen. 
Nur Zwischenstationen bilden da 
den optimalen Ausweg: so kann 
man verschiedene Arten von Loks 
cinsctzen und sie alle hocheffektiv 
(je nach Leistungsvermögen) nut­
zen.

Eine sehr wichtige Frage, an der 
wir heule intensiv arbeiten, ist die 
Erweiterung und Vervollkommnung 
unserer Reparaturbasis. Gegenwär­
tig gibt es in allen Tagebauen und 
wichtigen Produktionsabschnitten 
alle nötigen technischen Dienste für 
prophylaktische, laufende und Ge­
neralüberholung des Maschincn- 
parsk. Aber die Praxis zeigt, daß 
diese Dienste schon nicht mehr aus­
reichen. Und zwar nicht, weil die 
Technik angeblich öfter aussetzc, 
sondern wegen der Vergrößerung 
der Produktionsfonds. Die Brigaden 
bekommen immer neue komplizierte 
Maschinen, diese werden viel in­
tensiver genutzt, die Belastung 
steigt fortwährend. Natürlich stellt 
das an die Reparaturdienste höhere 
Forderungen.

Zusammen mit den Fachleuten 
aus dem Unionsforschungsinstitut 
für Begrbauindustrie haben wir ein 
genaues Schema der laufenden und 
prophylaktischen Überholung der 
Maschinen entwickelt, technologi­
sche Karten aufgcs'ellt, die even­
tuellen Arbeitsvorgänge und Aus­
gaben mit einkalkulierl. Diese er­
sprießliche Arbeit zeitigt bereits 
heute sehr gute Ergebnisse: Der 
Niitzungsgrad der Technik ist er­
heblich gestiegen, die Reparaturar­
beiterbrigaden haben einen genauen 
und konkreten Plan, der ihnen die 
Aufgabe erleichtert.

Aber auch da muß noch vieles ge­
leistet werden. Jede Unterabteilung 
muß eine eigene technische Repa­
raturstation haben. Das führt zur 
Spezialisierung, die uns viele Re­
serven bietet. Heutzutage verfügen 
wir über nur einen zentralisierten 
Reparaturdienst. Atag sein, daß cs 
in kleineren Betrieben vorteilhaft 
ist, die Arbeit nach diesem Prinzip 
zu organisieren, für unseren Gi­
ganten aber paßt das nicht.

Dies wären die Hauptfragen, mit 
denen unsere Brigaden heute zu 
tun haben. Je schneller sic gelöst 
sein werden, desto schneller erlan­
gen wir unser Ziel. Es kommt nur 
darauf an, mit wieviel Kraftauf­
wand.

Schawkat NASYROW. 
Oberbergmann in der Produk­
tionsvereinigung „Ekibastiis- 
ugol"

Gebiet Pawlodar

Das Kollektiv des Tschimkenter 
Baumwollkombinats, Trägers des 
Ordens „Ehrenzeichen”, ist gemäß 
den Ergebnissen des sozialistischen 
Republikwettbewerbs irn Jahre 19H2 
mit der Roten Wanderfahne des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Minislerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republik gewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Kasach­
stans ausgezeichnet worden.

Die Gütekontrolleure Ljubow Ko­
nowalowa und Alima Sultanowa 
aus dem Betriebslabor der Kamm- 
garnspinne'ei, genießen die Aner­
kennung des ganzen Kollektivs. Sie 
stellen die Qualität des erzeugten 
Garns, dessen Festigkeit und die 
Zwirnnummer fest.

Im Bild: Ljubow Konowalowa 
und Alima Sultanowa prüfen eine 
neue Garnpartie auf Festigkeit.

Foto: Viktor KriegerDie verlorene Zeit
Oie Inbetriebnahme der Gum- 

mistahlbandabteilunq schrieb 
in die Bioqraphie des Karaqan- 
daer Werks für technische Gum- 
micrzeuqnisse eine ihrer ruhm­
reichsten Zeilen. Ein umtanq 
reicher Komplex der nötiqen 
Maßnahmen, qenaue Berechnun­
gen, die Koordiniertheit der 
Handlunqen und die Fähiqkeit, 
möqliche Abweichunqen im 
Laufe der Vorbereitunqsarbeiten 
vorauszusehen, ermöqlichten es, 
die projektierte Kapazität der 
Abtcilunq mit 15 Monaten Vor- 
sprunq zu erreichen. Das Proto­
koll der Inbetriebsetzunq der 
Abteilunq war im Dezember des 
voriqen Jahres unterschrieben, 
und noch im selben Monat lie­
ferte ihre Taktstraße den qanzen 
Umfanq der Produktion, die 
dem Weltniveau entspricht. Die 
Gummistahlbandabtcilunq brach­
te dem Betrieb bereits über eine 
Million Rubel Gewinn. Doch könn­
te diese Kennziffer auch bedeu­
tend höher sein. Der Abtei- 
lunqsleiter Alexander REMPEL 
erzählt:

Die rechtzeitige organisierte be­
rufliche Ausbildung der Betriebsar­
beiter. die sorgfältige Einhaltung 
der Reihenfolge und der Termine 
der Montage von Ausrüstungen, 
die gut durchdachte Arbeitsorgani­
sation sicherten einen guten Start. 
Zu den Erfolgen der ersten Monate 
verhalf auch die fortschrittliche 
Form der Arbeitsorganisation im 
neuen Kollektiv — auf der ganzen 
Linie war eine einheitliche Durch­
gangsbrigade eingesetzt, wo alle 
Haupt- und Hilfsarbeiter durch den 
einheitlichen Auftrag verbunden 
wurden. Man bemühte sich um das 
Aneignen und Ausüben von Zweit­
berufen. Bei uns kann z. B. ein 
Presser für einen Montagearbeiter 
cinspringen und umgekehrt. In den 
Schichten wurden Brigaderäte ge­
rundet. Allwöchentlich erörterte die­
ses repräsentative Arbeiterorgan 
unter Teilnahme von gesellschaftli­
chen Organisationen und der Ab­
teilungsleitung die wichtigsten Pro- 
duktionsfragen, die Erfüllung des 
Plans, die Erhöhung der Erzeug­
nisqualität, die Festigung der Dis­
ziplin. Mit Trunksucht und Arbeits­
bummelei wurde Schluß gemacht, 
sogar Verspätungen zur Arbeit 
sind bei uns jetzt eine Seltenheit. 
Mit einem Wort im Kollektiv wur­
den von den ersten Tagen an alle 
Bedingungen für eine hocheffektive 
Arbeit geschaffen.

Aber die Abteilung fällt leider 
immer häufiger aus ihrem Arbeits­
rhythmus. Nicht immer reichen uns 
die Stahltrosscn für die Beweh­
rung des Bandes. Allein im Laute 
eines Monats erhielten wir davon 
300 Tonnen zuwenig. Aus diesem 
Grunde wurde dem Werk das Au­
gustsoll der Fertigung von Gummi­
stahlband auf das Doppelte verrin­
gert, un0 die Verbraucher vermiß­
ten viele Hunderte Meter davon. 
Wer ist schuld daran? Die Material­
wirtschaftler des Werks hatten sei­
nerzeit den Trossenankauf nicht 
fgesichert. Als Ergebnis war die Ab- 
cilung gezwungen, ganze 15 Tage 

stillzustehen. Diese Zeit ist nicht 
mehr zurückzuholen. Die Produk­
tionsleitung hat die Aufstellung der 
Bestelltste der Gummistahlbandab- 
teilung für das nächste Jahr bis 
ietzt noch nicht abgeschlossen, 
Verträge mit vielen eventuellen 
Konsumenten unserer Erzeugnisse 
sind noch nicht unterschrieben, das 
Sortiment der für sie erforderlichen 
Arten des Gummistahlbands ist noch 
nicht ermittelt worden. Es fragt 
sich, auf welcher Grundlage die 
Abteilung ihre Bestellungen des je­
weiligen Rohmaterials machen muß, 
wenn verschiedene Arten des Gum­
mistahlbands verschiedene Aus­
gangskomponenten erfordern? Wie 
kann man die Arbeit planen, wenn 
man sich nur auf die Gesamlziffer 
der nötigen Rohstoffe stützt?

Es naht die Zeit der Begründung 
der Rohstoff- und Materialanforde­
rungen für das nächste Jahr. Der 
sich Verspätende beeilt sich In der 
Regel. Aber das läßt sich nicht 
behaupten, wenn man die Arbeit 
der entsprechenden Werkdienste 
unseres Betriebs beobachtet.

I
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In den Brudcrländern

Kurs auf Terror und Aggression
Die modernste 
in Europa

SOFIA. In ihr Endsladiuin tritt 
die Errichtung der einzigartigen 
Anlage für den Slapellauf der 
Schiße mit großer Ladefähigkeit 
im Schiffbauwerk „I. Bojadziev" 
von Burgas ein. Diese Anlage ist 
die Frucht der wissenschaftlich- 
technischen Integration zwischen 
der VRB und der DDR und ist be­
rufen, arbeitsaufwendige Produk­
tionsprozesse zu automatisieren. 
Die Bau- und Montagearbeiter ha­
ben sich verpflichtet, dieses Objekt 
— die modernste Einrichtung die­
ses Typs in Europa — mit Zcitvor- 
sprung — zum 66. Jahrestag der 
Gioßen Sozialistischen Oktoberre­
volution — in Betrieb zu geben. 
Am Vorabend des Feiertages wird 
auch der erste für die Sowjetunion 
bestimmte 5-Tonnen-Tanker vom- 
Stapel laufen.

Jubiläum eines 
Werks

WARSCHAU. Das mit Hilfe der 
Sowjetunion in Poznan errichtete 
Landmaschinenbauwerk begeht 
seinen 30. Jahrestag. Das ist der 
einzige Betrieb im Lande, der Gar­
benbinder, Kombines und Futter­
häcksler baut. Ein beträchtlicher 
Teil seiner Erzeugnisse ist für den 
Export — hauptsächlich in die So­
wjetunion, die Tschechoslowakei, 
nach Bulgarien und Jugoslawien — 
bestimmt. Anläßlich des Jubiläums 
des Betriebs sind dieser Tage einer 
großen Gruppe von Arbeitern Re- 
gicrungsauszcichnungen überreicht' 
worden.

Eisenbahntransport 
ausschlaggebend

PRAG. Die Entwicklung des 
Transporlsystems der CSSR bis 
zum Jahre 2000 war das Thema der 
staatlichen Konferenz, die in der 
slowakischen Stadt Zilina eröffnet 
wurde. Daran beteiligen sich Inge­
nieure, Wissenschaftler und Leiter 
wichtiger Transportbetriebe der 
Tschechoslowakei.

Laut Prognosen von Spezialisten i 
wird dem Eisenbahnverkehr in den | 
nächsten 20 Jahren die Hauptrol­
le im Transportsyslem der Repu­
blik zukominen. Zu der genannten

«Reaganismüs» als Erscheinung in der USA-Politik
Es ist bereits mit der Serienpro­

duktion eines der dcstabilisierend- 
sten Waffensysteme — der strategi­
schen boden-, see- und luflgestülz- 

ten Flügelraketen — begonnen wor­
den. Bis zu den 90er Jahren sollen 
rund 700 luftgestützte Flügelrake­
ten hcrgestellt werden. Außerdem 
ist geplant, rund 1 000 solcher Ra­
keten auf U-Booten und überwas- 
scrschiffen aiifzustellen. Die Grund­
lage des „curostrategischen Nu- 

klcarpotentiats“ sollen Hunderte bo- 
dengeslützte Raketen ausmachen. 
Die Vorbereitung zu ihrer Statio­
nierung geht mH einer lautstarken 
propagandistischen Demonstration 
der „amerikanischen Friedfertig­
keit“ und der „Bereitschaft zu kon­
struktiven Verhandlungen“ in Genf 
einher.

Insgesamt sollen mehr als 12 000 
Flügelraketen aller Stationierungs­
arten gebaut werden. Für Anfang 
1986 ist die Produktion einer „un­
sichtbaren“ Flügelrakete geplant, 
deren Wirkungsradius die entspre­
chende Kennziffer der derzeitigen 
Flügelrakete, die eine Reichweite 
von fast 2 500 Kilometern hat. um 
das Vierfache übertreffen wird.

Am 6. August 1981. am Jahres­
tag des Abwurfs der USA-Atom­
bombe auf Hiroshima, gab Reagan 
die Entscheidung bekannt, mit dein 
Serienbau der Neutronenwaffc zu 
beginnen, die wiederum in erster Li­
nie für die Stationierung In Westeu­
ropa bestimmt ist. Entsprechende 

I Mittel wurden auch für die Aufstok- 
Ik'.ing der chemischen Waffenarsena- 
| le bewilligt.
i Ferner wurden Beschlüsse über 

die Bildung eines Weltraum-Mili- 
' "roberkommandos sow i c des

(Anfang Nr. Nr. 203, 204)

Periode wird der Gütertransport 
per Eisenbahn um 14 Prozent an­
steigen; um 4 Prozent wird sich die 
Personenbeförderung vergrößern. 
Wichtige qualitative Wandlungen 
werden sich auch in der Struktur 
des Auto- und «les Binnenschiffs­
transports vollziehen. Man hat vor, 
das Netz der Straßenversorgungs- 
leilungen auch ferner auszubahnen, 
die Binnenflotte der Republik durch 
neue wirtschaftliche und Schnell- 
schiffe aufzufüllen. Große Bedeu­
tung wird der Entwicklung des 
Stadtverkehrs beigemessen, wo der 
Gütertransport um 46 Prozent an­
steigen muß.

Rationelles 
Verfahren

BUDAPEST. Die Werktätigen 
der Landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaft „Boeskai“ in 
llaiduhadhaz wenden ein rationel­
les Verfahren des Anbaus von Ge­
müse, Grünpflanzen und Blumen 
an, welches ermöglicht, die Nutz­
fläche, den Energieaufwand und 
die Arbeit zu sparen. Bei gleichzei­
tiger Versorgung mit ausreichend 
Licht, Wärme und Wasser haben 
sich hier die Hektarerträge zehn­
fach erhöht.

Im foliengedeckten Treibhaus 
sind hier 1,5-Meter-Plastsäcke mit 
30 Zentimeter im Durchmesser und 
mit durch Wachslumsstimulatoren 
gedüngtem Grund autgcstcllt. To­
maten und Gurken, Paprika und 
Zwiebeln, Gartensalat, Sellerie, Pe­
tersilie sowie Blumen (von Petu­
nien und-Tulpen bis zu Rosen) wer­
den in Öffnungen ausgepflanzt, die 
in verschiedener Höhe im ganzen 
Kreis der'„Zylinder" angelegt sind.

Das Experiment, das hier mit 200 
Pflanzenarten im Laufe von mehr 
als. drei Jahren angestellt wird, hat 
gezeigt, daß in einem Behälter bei­
spielsweise 20 bis 25 Kilogramm 
Paprika oder 30 bis 40 Kilogramm 
Tomaten gezüchtet werden können, 
wobei man fürs Begießen nur 13 
Liter Wasser statt 220 wie früher 
verbraucht.

Das von den ungarischen Genos­
senschaftern erprobte Verfahren 
können die Dorfleule wie die Städ­
ter in ihrer persönlichen Hauswirt­
schaften nutzen.

Unser Bild: Im foliengedeckten 
Treibhaus.

Foto: TASS

Zentralen Oberkomman dos 
(CENTCOM) mit einem umfassen­
den Wirkungsbereich gefaßt, der 

die Regionen des Nahen Ostens und 
des Persischen Golfes miteinbe­
zieht. Auch die „schnelle Eingreif­
truppe" wird weter verstärkt.

Die USA haben offen Kurs auf 
eine neue niedagewesene Spirale 
des Wettrüstens genommen. Die 
Administration beunruhigt hierbei 
nicht im geringsten die Tatsache, 

daß durch ihre militaristisclun Vor­
bereitungen die bestehenden Verein­
barungen unterhöhlt werden. So 
würde die Realisierung des von 
Reagan im März 1983 vorgelegten 
Plans zur Schaffung eines „kosmi­
schen Laserschilds“ bedeuten, daß 
der 1972 geschlossene Vertrag über 
Begrenzung der Rakotenabwehrsy- 
steme nicht einmal mehr, wie man 
so sagt, der Tinte wert wäre, mit 
der er geschrieben wurde. Die um­
fassende Aufstellung von Flügelra­
keten würde den Prozeß der Kon­
trolle über die Kernwaffen eben­
falls außerordentlich erschweren 
oder gar unmöglich machen.

Der von Reagan im April 1983 
in Übereinstimmung mit den Emp­
fehlungen der Scowcraft-Kommi.s- 
sion verkündete Plan für die Auf­
stellung von 100 interkontinentalen 
ballistischen MX-Raketen in den be­
stehenden Raketensilos anstelle der 
Minuteman-3-Rakcten sowie lür 
die Produktion und Aufstellung der 
leichten interkontinentalen ballisti­
schen Rakete Midgetman mit einem 
Gcfechlskopf bergen die Gefahr ei­
ner Destabilisierung der militärpo­
litischen Lage in der Welt in sich. 
Die MX-Rakctc mit zehn Gefechts­
köpfen, von denen jeder eine Delo- 
nationsslärkc von 600 Kilotonnen 
hat, stellt ein Waffensystem dar, 
das für die Ausführung eines ersten

Appell finnischer
Abgeordnete des finnischen Par­

laments haben an die Parlamenta­
rier der 35 Teilnehmerländer der 
Konferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa den Appell 
gerichtet, alles zu unternehmen, um 
die Stationierung neuer Kernwaffen 
in Europa nicht zuzulassen und kon­
krete Ergebnisse bei der Abrüstung 
zu erzielen. Den Aufruf haben 184 
von 200 Abgeordneten unterzeich- 
not.

In dem Aufruf heißt cs weiter:

Entschiedene
Ein Treffen von Vertreterinnen 

der Massenorganisationen der Frau­
en in den Mitgliedsländern der 
Europäischen Wirtschaftsgemein­
schaft hat unter der Parole „Für 
Frieden und Abrüstung!“ in Paris 
stattgefunden. Die Teilnehmerinnen 
des Treffens erklären, daß die wich­
tigsten Probleme, von deren Lösung 
die Geschicke der Menschheit ab­
hängen, darin bestehen, den Frieden 
zu erhalten, dem Wettrüsten Ein­
halt zu gebieten und den Weg für 
eine Abrüstung zu bahnen. Sic for­
derten alle Frauenorganisationen

Handel wird 
ausgebaut

„Wir freuen uns über den guten . 
Stand unserer Beziehungen mit der 
Sowjetunion in Wirtschaft und 
Handel und sind der Auffassung, 
daß noch große jMöglichkeiten lür 
ihre weitcro Entwicklung bestehen." 
Das erklärte Robert Guillot Pinguc, 
Generaldirektor für Außenwirt­
schaftsbeziehungen im Außenmi­
nisterium für Außenhandel und 
Kooperationsförderung Belgiens.

Wie Robert Guillot Pinguc weiter 
ausführte, ist der Umsatz im Han­
del zwischen der Union und der 
UdSSR um etwa ein Drittel ge­
wachsen. ..Wir erwarten, daß er in 
diesem Jahr weiter wesentlich so­
wohl durch unsere Exporte als auch 
durch Importe zunchmen wird.“

I________________________________

Nach wie vor keine konstruktive Haltung
Das USA-Außenministerium hat 

zu den jüngsten sowjetischen In­
itiativen, die auf eine beträchtliche 
Reduzierung der nuklearen Rüstun­
gen in Europa bei Bewahrung der 
vollständigen Gleichheit der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages und der NATO-Länder 
hinsichtlich der Zahl der Mittel­
streckenraketen, der Mitbcl- 
strcckenbomber mit Kernwaffen an 
Bord sowie der nuklearen Gefechts­
köpfe eine wortreiche Erklärung ab­
gegeben. Washington, das keinerlei 
Argumente gegen die Annahme die­
ser kühnen und weitgehenden Vor­
schläge fand, versucht, deren Sinn 
zu entstellen und ein sorgfältiges 
Prüfen dieser Initiativen durch c::i 
erbärmliches Gestotter von irgend­
welchen „ernsten Mängeln“ in der 
Haltung der UdSSR zu ersetzen. Zu 
diesen „Mängeln“ zählt Washing­
ton auch die legi-time Forderung 
der Sowjetunion, daß die NATO 
und die UdSSR über eine gleiche 
Zahl von nuklearen Mittelstrecken­
waffen in Europa verfügen.

Das außenpolitische Amt der 
Vereinigten Staaten von Amerika 
ist in erster Linie nicht darum 
besorgt, wie die Genfer Verhand­
lungen aus der Sackgasse heraus-•

Schlages bestimmt ist, wodurch sic 
eine ernste Gefahr für die Sicher­
heit der Sowjetunion bedeutet. Der 
namhafte amerikanische Experte für 
die Abrüstungsprobleme 11. Sco­
ville, nannte den Plan für 
die Produktion und Aufstellung der 
MX-Raketen nicht zufällig „Rezept 
für eine Katastrophe". Die Verwirk­
lichung des Reagan-Projekts würde 
außerdem bedeuten, daß die von 
beiden Seiten eingehaltencn Be­
stimmungen des SALT-2-Vertragcs 
mindestens bei vier Parametern ver­
letzt würden. Artikel 4 und 9 des 
Vertrages gestatteten Flugtcsts und 
Stationierung nur eines neuen Typs 
leichter IBM, nicht aber einer leich­
ten (Midgetman) und einer schwe­
ren (MX) Rakete gleichzeitig. Ar­
tikel 4. Punkt 5 (s) schreibt beiden 
Seiten vor, keine Mittel für schnel­
le Neiibeladung der Startanlagen 
für interkontinentale ballistische 
Raketen zu testen und aufzustellen; 

die Rüstungsmonopole der USA ha­
ben indessen gerade eine solche 
mobile Anlage für Midgetman-Ra- 
kelen vorgeschlagen. Die USA- 
Administration versucht, nach al­
lem zu urteilen, gerade durch die 
Schaffung eines Arsenals solcher 
Raketen die quantitativen Ein­
schränkungen zu umgehen, die der 
Artikel 3 des Vertrages in bezug 
auf Startanlagen enthält. Ferner 
ist ein Ausbau der Startanlagen in 
den Silos und eine Steigerung ihrer 
Stabilität geplant, was von Arti­
kel 4, Punkt 5 des Vertrages di­
rekt untersagt wird, der Grenzen 
für die Vergrößerung der Silos Im 
Prozeß ihrer Modernisierung und 
des Austausches festlegt.

Die Washingtoner Administration 
versucht in einem für sie charakte­
ristischen Stil, dieses Programm

Parlamentarier
„Auf unserem Kontinent sind und 
werden immer neue Kernraketen 
stationiert. Ein Kernkrieg würde ei­
ne Katastrophe nicht nur für Euro­
pa, sondern auch für die ganze Welt 
bedeuten.

Im Interesse aller Menschen ist 
cs notwendig, bei Verhandlungen 
eine Stationierung neuer Kernwaf­
fen in Europa zu verhindern und ei­
ne bedeutende Reduzierung der be­
reits stationierten Kérnrüstungen 
herbeizuführen."

Forderung
Europas auf, ihre Bemühungen auf 
Gewährleistung eines Erfolgs der 
gesamteuropäischen Konferenz lür 
Frieden und Abrüstung zu kon­
zentrieren, die im kommenden Ja­
nuar in Stockholm abgehalten wer­
den soll.

Das Frauentreffen „Für Frieden 
und Abrüstung!“ wurde auf Initiati­
ve der größten französischen Frau­
enorganisation „Vereinigung fran­
zösischer Fragen“ im Rahmen der 
auf Entscheidung der Vereinten 
Nationen verkündeten Aktionswochc 
für Abrüstung veranstaltet.

In den Ländern Westeuropas und 
Amerikas verlaufen ihrem Ausmaß 
nach beispiellose Antikriegskund­
gebungen. Millionen Menschen gin­
gen auf die Straßen, um dem Wett­
rüsten und den militaristischen Plä­
nen des NATO-Klüngels ihr ent­
schiedenes Nein zu sagen. Die wich­
tigste Forderung der Friedensbewe­
gung ist die Verhinderung der Sta­
tionierung neuer amerikanischer 
Mittelstreckenraketen m Europa 
und die Abwendung einer nuklearen 
Katastrophe auf dem Erdball.

„Nein den Flügelraketen!". ..Nein 
den .Tridents'!" — unter solchen 
Losungen fand in London eine stark 
besuchte Antikriegskundge b u n g 
statt. Sie war auf Initiative der bri­
tischen Bewegung für Kernwaffen­
abrüstung organisiert und von der 
Labour-Partei des Landes sowie von 
den Kommunisten Großbritanniens 
und den Gewerkschaften unterstützt 
worden.

Im B Id: Verhaftung eines Kund­
gebungsteilnehmers in London.

Foto: TASS

zuführen, sondern darum, wie die 
neuen amerikanischen Raketen auf 
den europäischen Kontinent zu brin­
gen. Nur damit läßt sich erklären, 
daß in der Bereitschaft der Sowjet­
union, in Europa rund 140 Startan­
lagen für SS-20-Raketen zu haben, 
d. Ii. beträchtlich weniger, als cs 
Startanlagen für Mittelstreckenra­
keten bei den Mitgliedern des Nord- 
atlantikblocks Großbritanniens und 
Frankreichs gibt, das USA-Außen­
ministerium, das mogelt und zu Un­
terstellungen greift, auf einmal eine 
..Bestätigung durch die Russen 
fand, daß es heute kein Glcichgc- 
wicht gibt.“

Indessen ist wohlbekannt, daß jn 
Europa seit mehreren Jahren ein 
annäherndes Gleichgewicht der 
nuklearen Mittelstreckcnwaffen be­
steht: Die UdSSR verfügt über et­
was mehr Beförderungsmittel (938 
gegenüber 857), dafür hat aber der 
Nordatlanlikpakt fast eine ei nein- 
halbfachc Überlegenheit hinsichtlich 
der Zahl der nuklearen Gefechts­
köpfe für desc Mittel.

Das USA-Außenministerium, daß 
sich nach wie vor der großen Lü­
ge bedient, behauptet, daß die So­
wjetunion das von ihr vor einein­
halb Jahren verkündete einseitige 

praktisch als einen Schritt nach vor­
ne bei der Eindämmung des Wett­
rüstens hinzustellen, indem sie be­
hauptet, daß der Komplex der von 
ihr geplanten Maßnahmen das ein­
zige sei, was die Sowjetunion ange­
blich bewegen könne, die START 
Verhandlungen „ernsthaft“ zu füh­
ren. Zugleich haben die amerikani­
schen Massenmedien wie auf Be­
fehl mit der Reklame der Idee der 
Schaffung eines Arsenals ballisti­
scher Midgetman-Raketen mit nur 
einem Gefechtskopf begonnen. Das 
Neue in dieser Einstellung besteht 
darin, daß die amerikanische Seite 
bei den Verhandlungen nicht auf 
eine Begrenzung der Zahl der 
Startanlagen, wie dies bisher der 
Fall war. sondern der Zahl der Ge­
fechtsköpfe drängen wird. Der 
Zweck dieses Vorhabens liegt auf 
der Hand: Der Sowjetunion soll ei­
ne weitere lang andauernde Runde 
des Wettrüstens bei strategischen 
Waffen aufgezwungen werden. Die 
UdSSR hatte aber, wie bekannt, sei­
nerzeit vorgeschlagen, die interkon­
tinentalen ballistischen Raketen 
nicht mit unabhängig lenkbaren 
Mehrfachgcfcchtsköpfcn zu verse­
hen. Die Weigerung der USA, die­
sem Appell zu folgen, halte dazu 
geführt, daß die Sowjetunion jetzt 
im Besitz eines entsprechenden Ra­
ketensystems ist. Jetzt aber schla­
gen die USA, die ein Midgetman- 
Rakctonarsenal schaffen, vor, zur 
Idee der interkontinentalen ballisti­
schen Rakete mit einem Gefechts­
kopf zurückzukehren.

Es ist deshalb nicht erstaunlich, 
daß dieses Programm der USA- 
Administration bei der amerikani­

schen Öffentlichkeit auf Widerstand 
stieß. 57 gesellschaftliche und reli­
giöse Organisationen, darunter sol­

Die Geschichte und Praxis der 
internationalen Beziehungen kennt 
einen solchen Fall kaum. Wenn 
Washington, dessen Politik schoa 
lange durch unbändige imperiale 
Ambitionen und das llcgcmoniestre- 
ben der herrschenden Kreise der 
USA bestimmt wird, früher noch 
versuchte, sich von Operationen, die 
auf den Sturz legitimer Regierun­
gen gerichtet waren, zu distanzie­
ren und behauptete. cs habe mit 
ihnen „nichts gemein" gehabt, so 
werden jetzt, da die amerikanische 
Soldateska auf dem Boden des sou­
veränen Grenada ihr Unwesen treibt, 
solche Operationen in aller Öffent­
lichkeit für legitim erklärt und der 
Terrorismus wird offen in den Rang 
der Staatspolitik gehoben. Von kei­
nem anderen nämlich als vom Prä­
sidenten des Landes und seiner 
nächsten Umgebung. Mit anderen 
Worten agieren R. Reagan und Co 
auf jrrternationalcr Ebene als Ter­
roristen. als Organisatoren ver­
brecherischer Aktionen, deren Ziel 
es ist, das amerikanische Diktat 
über souveräne Länder und Völker 
zu errichten.

Erst vor einer Woche, erklärte 
Reagan auf einer Pressekonferenz 
öffentlich, daß „geheime Operationen 
Bestandteil der Tätigkeit der Behör­
den“ sind. Mit diesen Worten hat 
der USA-Präsident kein Geheimnis 
preisgegeben. Alle Welt weiß, daß 
Washington der Hauptorganisator 
und Träger des internationalen Ter­
rorismus ist. Wie die amerikanische 
Presse selbst bezeugt, hat die CIA 
allein in dem Zeitraum 196t bis 
1976 rund 900 terroristische Opera­
tionen gegen prominente Politiker 
und ganze Regierungen durchge­
führt. Zu den Opfern der „Sonder-

Moratorium für die Sta­
tionierung von Mittelstrecken­
waffen im europäischen Teil 
der UdSSR nicht cinhält. Dabei 
werden ..Daten“ angeführt, die so­
zusagen aus dem Finger gesaugt 
sind. Entgegen diesen Beschuldi­
gungen wird das Moratorium strikt 
Ungehalten. Mehr noch, cs wurde 
die zusätzliche Stationierung von 
Raketen jenseits des Urals, das 
heißt in Regionen eingestellt, von 
denen aus sic Westeuropa erreichten 
könnten.

In Washington wird ständig von 
der'’ Bereitschaft der Vereinigten 
Staaten geredet, die Verhandlungen 
In Genf iortzusetzen. Von welchen 
Verhandlung« n reden sic abez? Die 
USA möchten ganz offensichtlich 
solche Verhandlungen haben, die 
die Stationierung amerikanischer 
Raketen in Europa legitimieren wür­
den. Somit ist das Wesen des USA- 
Kurses unverändert: beträchtliche 
militärische Überlegenheit über die 
UdSSR zu erlangen.

Dabei ist wohlbekannt, daß, wie 
sowjefcscherscits wiederholt -betont 
worden ist. das Ziel der Verhand­
lungen nicht in einer Eskalation 
der Rüstungen, nicht in der Sta­

che wie „Arzte für soziale Verant­
wortung.", „Der Bund besorgter 
Wissenschaftler", „Amerikaner — 
Verfechter demokratischer Aktio­
nen“, „Koalition für neue Außen- 
und Militärpolitik" haben an den 
USA-Kongreß ein Schreiben gerich­
tet, in dem gefordert wird, die 
MX-Raketen für immer aus den ge­
samten Maßnahmen zur Moderni­
sierung der strategischen USA- 
Streitkräfte zu eliminieren. Wie der 
bereits zitierte 11. Scoville fcststcll- 
le, kann die Aufstellung des M.X- 
Systems von der Sowjetunion „nur 
als Beweis dafür betrachtet werden, 
daß die Vereinigten Staaten bestrebt 
sind, ein Potential für den ersten 
entwaffnenden Schlag zu erlangen“. 
Dies bedeute aber, daß der amerika­
nische Plan „der Eskalation des 
Wettrüstens weiteren Auftrieb gibt 
und eine Begrenzung der nuklearen 
Rüstungen in Zukunft nur noch 

.schwerer machen wird“.
Die derzeitige amerikanische Füh­

rung hat eine radikale Wende auch 
darin vollführt, was die Evolution 
der strategischen Doktrin der Ver­
einigten Staaten betrifft. Die Pen­
tagon-Direktive im Bereich der Ver­
teidigung für den Zutraum 1984— 
1988 läßt diesbezüglich keinerlei 
Zweifel bestehen. Darin wird be­
hauptet, daß die USA bereit sein 
müssen, der „Sowjetunion auf je­
dem Niveau eines bewaffneten Kon­
flikts — von den Guerillaoperatio­
nen bis zu einem Kernwaffenkrieg— 
eine Niederlage beizubringen". Das 
3ualitativ neue Moment bestand in 
er Anerkennung der Führbarkeil 

eines Kcrnwaffcnkricgcs und der 
Möglichkeit, In ihm zu siegen: ent­
sprechend wird das strategische 
Kernwaffenpotential von nun an 
nicht mehr als ein Abschreckungs­

----------- Kommentar-----------
Operationen“ der CIA oder der in ih­
rem Sold stehenden Kreaturen ge­
hören der nationale Held Kongos 
Patrice Lumumba, der Ministerprä­
sident Ceylons, Solonlon Banda- 
ranalkc. der Präsident Chiles. Sal­
vador Allcndc, der Präsident der 
Volksrepublik Bangladesh. Mujiuur 
Rahman, der Präsident der Volks­
republik Kongo, Marien Ngouabi, 
der Generalsekretär der Afrikani­
schen Unabhängigkeitspartei von 
Guinea und Kapverden (PAIGC), 
Amilgar Cabral, der namhafte kuba­
nische Revolutionär Che Guevara, 
der panamaische Führer General 
Omal Toraios — das ist eine bei 
weitem nicht vollständige Liste.

Die ganze Welt ist Zeuge davon, 
daß Washington, das mit dem 
zionistischen Aggressor am glei­
chen Strang zieht, die flagranten 
Verbrechen auf dem Boden des 
leidgeprüften Libanon mehrt, daß 
cs die Banditen bewaffnet, die in 
das souveräne Afghanistan cingc- 
schleust werden, daß cs versucht, 
die legitime Regierung Nikaraguas 
zu stürzen, dem revolutionären Ku­
ba droht und die schützende Hand 
über der faschistischen Junta hält, 
die die Macht in Chile .usurpiert hat.

Die ihrem Zynismus und Rück­
sichtslosigkeit beispiellose Invasion 
auf Grenada ist integraler Bestand­
teil und eine weitere Eskalation 
der gleichen aggressiven und hege­
monistischen Politik. Das ist ein 
weiteres Beispiel, das veranschau­
licht, was das Gerede Washingtons 
von der Freiheit, der Demokratie 
und den Menschenrechten Wert ist, 
von welchen Standards man sich 
dort in Wirklichkeit la.tcn läßt. Das 

tionierung neuer Raketen, sondern 
in der Verminderung der militäri­
schen Konfrontation in Europa auf 
ein weniger gefährliches Niveau 
bestehen muß. Die Vereinigten Staa­
ten möchten diese Formel um­
kehren. Es muß jedoch völlig klar 
sein: Die Sowjetunion wird kein 
USA-Partner bei Verhandlungen 
sein, die zu einer Vergrößerung 
der ohnedies großen Kernwaffenar- 
scnale in Europa führen und den 
Segen für eine militärische Überle­
genheit der Vereinigten Staaten 
und ihrer NATO-Verbündeten er­
teilen würden.

I’s beginnt jetzt der wichtigste 
Zeitabschnitt. Es muß eine Frage 
daraui gefunden werden, wohin, in 
welche Richtung die Verhandlungen 
gehen werden, ob sie die Möglich­
keit einer Vereinbarung geben wer­
den oder eine weitere gefährliche 
Spirale in dem Wettrüsten beginnt. 
Washington ist nach wie vor bei 
der Walil des gefährlichen Weges. 
Es lehnt eine konstruktive Einstel­
lung ab und demonstriert, daß cs 
keine Vereinbarungen wünscht. Und 
keinerlei verlogenes Gerede von ei­
ner „Flexibilität" der USA kann die­
se offensichtliche Tatsache ver­
tuschen.

faktor, sondern als ein real anwend­
bares Mittel zur Lösung militäri­
scher und politischer Aufgaben bei 
der nuklearen Konfrontation mit 
der Sowjetunion betrachtet. W. 
Clark, als Sicherheitsbeauftragter 
dei Sowjetunion, erklärte: „Unsere 
Strategie muß darin bestehen, daß 
die Streitkräfte zur Erlangung kon­
kreter politischer Ziele benutzt 
werden, und das muß schnell und 
zu Bedingungen getan werden, die 
für die Vereinigten Staaten und un­
sere Verbündeten vorteilhaft sind." 
Der Absicht, die Effektivität von 
Kernwaffen zu steigern, entspricht 
auch voll und ganz die \on Rea­
gan übernommene Konzeption eines 
„begrenzten Kernwaffenkrieges". 
Die derzeitige Administration, die 
„den globalen Charakter der vitalen 
Interessen der USA" bekräftigt, 
versteht darunter offenbar, daß die 
Sphäre der Anwendung amerika­
nischer Kriegsmacht eigentlich der 
ganze Erdball-ist.

Zur Realisierung der genannten 
Ambitionen sollen dem Pentagon 
geradezu phantastisch anmutende 
Summen zur Verfügung gestellt 
werden, die in der Regel später 
noch erhöht werden. Für das Jahr
1984 sind 273 Milliarden Dollar, für
1985 — 323 Milliarden, für 1986 — 
357 Milliarden, für 1987 - 388 Mil­
liarden und für das Jahr 1988 be­
reits 425 Milliarden Dollar Militär­
ausgaben geplant. Von 1980 bis 
1983 haben sieb die Militärausga­
ben fast verdoppelt und stiegen von 
136 Milliarden auf 246 Milliarden 
Dollar an: ihr Anteil nm Staats­
haushalt ist beträchtlich gewachsen. 
Die Carter-Administration hatte 
1980 für die bevorstehenden fünf 
Jahre Militärausgaben in Höhe von 
795,4 Milliarden Dollar geplant; 
Jetzt sind für den Zeitraum bis 
1988 bereits 1 770 Milliarden Dollar 
vorgesehen.

(Fortsetzung folgt) 

ist ein direkter Beweis dafür, daß 
Washington um seiner Eruberungs 
ziele willen nicht geneigt ist, dem 
Recht der Völker auf selbständige 
Entwicklung Rechnung zu tragen 
und den Willen der Völker, die 
öffentliche Meinung der Welt :n 
frecher und unverschämter Art und 
Weise herausfordert.

Das Wesen, das Herzstück in der 
Einstellung der Reagan-Mannschaft 
zu iden internationalen Angelegen­
heiten ist heute für 'jedermann 
äußerst klar und deutlich: Wenn 
das eine oder das andere Regime 
den Washingtoner Standards nicht 
entspricht, versuchen die herrschen­
den Kreise der USA, indem sie die 
elementaren Normen des Völker­
rechts, die UNO-Charta mit den 
Füßen treten, dieses Regime mit 
Hilfe geheimer Operationen zu un­
tergraben oder auch einfach, wie 
dies soeben in Grenada der Fall 
war, sic setzen ihre Marineinfan­
terie ein, die mit ihren Bajonetten 
den Tod und die Sklaverei für 
souveräne Länder und Völker brin­
gen.

Reagan, der den Befehl zur Lan­
dung amerikanischer Marineinfan­
tcristen in Grenada erteilte und der 
alle Vorstellungen vom Recht und 
von der Moral in den Schmutz ge­
treten hat, setzte ein Gleichheits­
zeichen zwischen seinem eigenen 
Vorgehen und dem Terrorismus, 
zwischen der Außenpolitik der Ver­
einigten Staaten und den unverhüll­
ten internationalen Raubzügen und 
dem Banditismus, die mit einer 
hemmungslosen Kriegspropaganda 
einhergehen. Und das alles sollte 
die Völker zur Wachsamkeit mah­
nen.

Juri KORNILOW

In der UNO 
isoliert

Vertreter von mehr als 60 Mil- . 
gliedStaaten der UNO haben sich I 
im Namen ihrer Regierungen • im 
Sicherheitsrat der Vereinten Natio­
nen gegen die USA-Aggrcésion in 
Grenada gewandt und damit die 
politische Isolierung des Weißen 
Hauses demonstriert. Im Saal des 
Sicherheitsrats erklang kein Wort 
der Rechtfertigung der militärischen 
Intervention und der groben Ein­
mischung in die inneren Angelegen­
heiten eines souveränen Staats. Ei­
ne ausnahme bildeten lediglich der 
Aggressor selbst und die Länder, 
die unmittelbar an dem Verbrechen 
beteiligt sind.
Selbst solche Verbündete Washing­

tons wie die Sicherhcitsrafsmit- 
glicder Frankreich, d|e Niederlande 
und Pakistan verweigerten den 
USA ihre Unterstützung und 
wünschten nicht, in irgendeiner 
Weise die moralische Verantwor­
tung für diesen Akt internationa­
len Gangstertums zu teilen,

Wie aus den AuUeriffigbff der 
Vertreter der verschiedensten Staa­
ten in der UNO hervorgeht, wird 
die Invasion Grenadas in der Well 
als Anschlag auf die Grundlagen 
der internationalen Beziehungen dc- 
trachtct, deren unveräußerliche 
Prinzipien in der Achtung der Sou­
veränität anderer Staaten, der 
Nichteinmischung in deren innere 
Angelegenheiten, deren territoriale 
Integrität und der Verzicht auf Ge­
walt oder Gewaltandrohung beste­
hen.

Die Regierung der USA hat all 
diese wichtigen Prinzipien der 
UNO-Charta mit Füßen getreten. So 
bezeichnete der Vertreter Mexikbs 
in der UNO. Porfirio Munoz Ped­
ro, den bewaffneten Einfall in Gre­
nada als eine offene Verletzung der 
Normen des Völkerrechts.

Wie dei Ständige Beobachter der 
Länder der Arabischen Liga, Clo- 
vis Maksoud, mit Recht fcststélltc, 
berühren die in den vergangenen 
Tagen in Grenada demonstrierten 
Aktionsmethoden die Interessen al­
ler. Derartige Handlungen würden 
die Rechtsgrundlage der UNO-Ghor- 
ta ignorieren und einen gefährli­
chen Präzedenzfall schaffen. Wenn 
ilem nicht ein Ende bereitet wer- 

[ de, dann werde das gesamte Völ- 
■ kerrecht in Frage gestellt.

„Heute ist Grenada das Opfer, 
i Morgen kann jedes unserer Länder 
• das gleiche Schicksal ereilen", er­
klärte der tansanische Vertreter 
Paul Rupiy. „Heute ist der Vor­
wand die Evakuierung von Bür­
gern und die Wiederherstellung 
sogenannter demokratischer Institu­
tionen.“

LONDON. Ei < Protestdemon­
stration gegen die Stationierung 
amerikanischer Marschflugkörper 
hat vor dem Luftwaffenstützpunkt 
Greenham Common (Grafschaft 
Berkeshire) stattgefunden. Hunder­
te Aktivisten der Friedensbewegung 
fanden sich vor dem Stützpunkt 
ein, um noch einmal ihr entschie­
denes „Nein“ zur Umwandlung 
Großbritanniens in ein Kernwaffen- 
Inger des Pentagons auszuspre­
chen.

WASHINGTON. Mit einer De­
monstration vor dem Weißen Haus 
in Washington protestierten ameri­
kanische Bürger gegen die USA- 
Intervention in Grenada und for­
derten einen sofortigen Truppenab­
zug. In einer von den Demonstran­
ten verbreiteten Erklärung heißt es, 
daß breite Kreise der amerikani­
schen Öffentlichkeit Unmut über 
die in ihrer Frechheit beispiellose 
Intervention in Grenada, mit der 
die dort bestehende Ordnung ge­
stürzt werden soll, verspüren.

PRAG. Das Büro des Weltge­
werkschaftsbundes hat anläßlich 
der Aktionswochc für die Abrüstung 
ein Memorandum \crbreitct. In 
dem verlangt wird, unverzüglich die 
Pläne zur Stationierung neuer ame­
rikanischer nuklearer Waffen in 
Europa aulzugeben und die nuklea­
ren Waffenarsenale auf der Grund­
lage der Gleichheit und der glei­
chen Sicherheit abzubaucn
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Gegenseitig 
vorteilhaft

Jedcr Erwachsene macht so oder 
anders Gebrauch von den Diensten 
der Sparkassen. Von der Notwen­
digkeit, ihre Arbeit weiter zu ver­
vollkommnen, heißt cs in den 
„Hauptrichtungon der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1981—1985", die auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
bestätigt wurden. Darin wird auch 
auf gefordert, die bargeldlosen Ver­
rechnungen der Bevölkerung mit 
den Handels-, Kommunal- und an­
deren Betrieben weitgehender ein­
zuführen.

Warum wird gegenwärtig gerade 
diese Aufgabe gestellt? Es geht 
allem darum, die Bevölkerung 
den Sorgen um die Zahlung 
Wohnungsmictc, der Gebühren 
Ferngespräche, Stromverbrauch 
andere kommunale Dienste zu 
freien und ihr dadurch viel 
zu sparen. Statt jeden 
die Vcrrcchnungspapiere 
füllen, die Sparkasse aufzusuchen 
und dort am Schalter des Kontroll­
kassierers Schlange zu stehen, ge­
nügt es, sich ein einziges Mal an 
die^Sparkasse zu wenden. Im Auf­
trag des Kontoinhabers wird sil 
im bargeldlosen Verrechnungsver­
fahren zu dem vom Einzahler an­
gesagten Termin die Verrechnungen 
mit der entsprechenden Organisati­
on erledigen. Das geht rasch und 
ist tequem.

Bis jetzt verrechnet sich nur ei­
ne geringe Zahl von Konteninha­
bern bargeldlos für die kommunalen 
Dienste. Daran sind auch 
schuld: Wir machen zu wenig 
klame dafür.

Doch von besonders großer 
zialökonomischer Bedeutung ist 
Einführung des Systems der Lohn­
auszahlung über die Sparkassen. 
Die Praxis ergibt, daß an Lohnta­
gen in einem beliebigen Betrieb 
viel Arbeitszeit verlorengelrt. Die 
Lohnauszahlung über die Sparkas­
sen ermöglicht cs. das Geld ratio­
neller, in Übereinstimmung mit den 
Belangen der Familie zu verausga- 
gaben und trägt zu einer besseren 
Einteilung des Familienhaushalts 
bei.

Gegenwärtig zahlen im Gebiet 
Zelinograd 125 Sparkassen im Auf­
trag von 36 Betrieben und Organi­
sationen den Lohn den Arbeitern. Al­
lein in der Gebictsstadt sind cs 
mehr als 13 000 Arbeiter und Anl 
gestellte der Werke „Zelinograd- 
selmasch“, „Kasachsclmasch". der 
Eisenhütte und des Busparks Nr. I

S. SCHISCHKINA, 
Abteilungsleiterin in der Ge­
biet sverwaltung für Sparkas­
sen
Zclinograd

Neue Filme
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Weintrauben
Iustin Dabishi. ein Gartenfreund 

aus der Stadt Dershawinsk, Gebiet 
Turgai. hat unter extrcmalen Klima­
bedingungen eine gute Ernte an 
Weintrauben der Sorte „Baku" ge­
zogen.

Iustin war ins Neuland aus Mol­
dawien gekommen. Seinen ersten 
Versuch im Weinanbau unternahm 
er im Sowchos ..Rostowski“, in dem 
er damals arbeitete. Wie es sich her­
ausstellte, ist diese wärmeliebende 
Kultur imstande, auch im Neuland 
Früchte zu tragen. Dabishi schützt 
die Weinreben vor dem Wind durch 
einen hohen Zaun und deckt sie für 
den Winter mit einer Erdschicht 
und mit Strohballen zu. Das, sowie 
die hohen Schneewehen, die vom 
Zaun bei Sclmccgestöbcr aufgehal­
ten werden, helfen dem Weingarten 
zu überwintern.

I. Dabishi hat auch echte Wal­
nußbäume gepflanzt, die zur Zeit 
noch keine Nüsse tragen, darüber 
hinaus Kirsch- und Apfelbäume, 
Stachel-, Johannis- und Himber- 
sträucher.

„Die Setzlinge bzw. den Samen 
holten wir uns aus Moldawien und

im Neuland Tumult wegen eines 
kleinen Mädchens

Jahr

Alma-Ata", erzählt Jelena Iwanow­
na, die Frau von Dabishi.

Diese Familie legt jedes 
eine Baumschule an und verteilt die
Setzlinge gern unter den Garten­
freunden. Die Eheleute, haben auch 
ihre Kinder für den Gartenbau be­
geistert.

Viel Äpfel, Kirschen, Pflaumen, 
Johannis-, Stachel- und Himbeerdn 
haben in diesem Herbst auch die 
Einwohner der Siedlung Amangel- 
dy A. Anuarow, N. Kadolo, N. Ra- 
masanowa, A. Achmetow und an­
dere eingebracht. Viel Obst haben 
auch die Gartenfreunde der Ray­
ons Jessil, Oktjabrskoje, Shaksy 
und des Gebietszentrums geerntet.

Auch die Sowchosgärten werden 
weiterentwickelt. Im Imanow-Sow- 
chos hat man in diesem Jahr einen 
15 Hektar großen Garten angelegt. 
Die Staatliche Landwirtschaftliche 
Versuchsstation des Gebiets Turg.ai 
hat Empfehlungen für den Garten­
bau erarbeitet und realisiert Setzlin­
ge an die Bevölkerung.

(KasTAG)

Im Spiegel der Demographie
Das Politbüro des ZK der KPdSU hat es für zweckmäßig erachtet, im 

Jahre 1985 stichprobenweise eine sozialdemoqraphische Erfassung der Be­
völkerung durchzuführen, und der Ministerrat der UdSSR hat diesbezüg­
lich einen Beschluß über diese wichtige staatliche Maßnahme gefaßt. Der 
Chef der Zentralverwaltunq für Statistik der UdSSR L. Wolodarski berich­
tet:

In unserem Land werden 
mäßig Unionsvolkszählungen 
anstaltet. etwa einmal in 
Jahren. Die letzte Zählung 
im Januar 1979 statt.

Eine sozialdemographische

regel- 
vér- 

zehn 
fand

Eine sozialdemographische Er­
forschung wird erstmalig durchge­
führt. Sie erfaßt etwa 14_ Millionen 
Menschen, die auf 
der UdSSR leben, 
der Regionen im 

und anderer Orte.
Winters nur schwer Verbindungen 
aufnehmen lassen.

Die Ergebnisse der Erforschun­
gen werden helfen, die Änderungen 
im Bestand der Bevölkerung des 
Landes seit der jüngsten Zählung 
zu- verfolgen. Sie werden wertvolle 
Informationen für die Planungs­
und Wirtschaftsorgane liefern, die 
für die Erarbeitung der Pläne der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung für das zwölfte Planjahr­
fünft und für eine weitere Perspek­
tive notwendig sind. Und das ist 
sehr wichtig. In seiner Rede auf 
dem Juniplenum (1983) des 7.K der 
KPdSU sagte J. W. Andropow: 
„Auf dem XXVI. Parteitag haben 
wir unmißverständlich auf die Not­
wendigkeit einer engen Verbindung 
von Wirtschafts- und Sozialpolitik 
hingewiesen. Das ist auch ver­
ständlich. Denn das Endziel unserer 
Bemühungen im wirtschaftlichen 
Bereich ist eine Verbesserung der 
Lebensbedingungen für die Men­
schen. Wir müssen lernen, bei der 
Ausarbeitung unserer Wirtschafts­
pläne in diesen die wichtigsten 
Entwicklungsfaktoren der Gesell­
schaft — die sozialen, nationalen 
und demographischen Faktoren — 
allseitig zu berücksichtigen und zur 
Geltung zu bringen."

Das Programm jeder Volkszäh­
lung wird in der Regel lange von 
Wissenschaftlern und Fachleuten er­
örtert, denn es berührt ja lebens­
wichtige Interessen der Werktäti­
gen. Während die Fragebogen bis 
jetzt nicht mehr als achtzehn Fra­
gen enthielten, wird es ihrer im Pro­
gramm der sozialdemographischen 
Erforschung bedeutend mehr geben. 
Unter anderen werden wir ausführ­
liche Daten darüber erhalten, wie 
sich das Niveau der Bildung, der 
altersmäßige und der nationale Be­
stand der Bevölkerung, die Struk­
tur der Arbeitsressourcen verändert 
haben. Exakter werden wir die Mi- 
grationsprozessc der Bevölkerung 
kennenlernen, besonders aus dem 
Dorf in die Stadt, die Verteilung 

der Bevölleening nach Existenzquel­
len.

Das Programm der sozialdemo­
graphischen Erforschungen ent-

hält neue Probleme, deren ausführ­
liches Studium von äußerst gro­

ßer Bedeutung ist. So werden aus­
führliche Angaben darüber ermittelt 
werden, wie effektiv die Beschlüsse 
der Partei und der Regierung über 

staatlichen 
Kinder ha-

dem Territorium 
unter Ausschluß 
hohen Norden 
mit denen sich

die Verstärkung der 
Hilfe für Familien, die 
ben, realisiert werden.

Die Möglichkeit der 
hmig neuer Arbeitsressourcen 
gesellschaftlichen Produktion 
ringert sich bekanntlich. 
vorstehende Erfassung wird es ge- 
.statten, vollständiger die Bevölke­
rung zu charakterisieren, die mit 
Heimarbeit beschäftigt ist, — unter 
Aufteilung nach Geschlecht und 
Alfer; sie wird bestimmen helfen, 
welcher Teil dieser Menschen und 
unter welchen Bedingungen arbeiten 
könnten. Es handelt sich dabei 
hauptsächlich um die Hausfrauen, 
die ihre Arbeit nach der Geburt ei­
nes Kindes unterbrochen haben, so­
wie um kinderreiche Mütter. Die 
Fragebogen werden ermitteln, wer 
von ihnen bereit wäre, in die Pro­
duktion zu gehen, sagen wir mal 
unter der Bedingung, daß ihre Kim 
der in einer Krippe und einem Kin­
dergarten untergebracht werden, 
oder daß man ihnen Heimarbeit 
oder eine Beschäftigung bei nicht 
vollem Arbeitstag ermöglicht. Diese 
Angaben werden wichtiges Mate­
rial für eine rationelle Nutzung der 
Arbeitsressourcen liefern.

Die Materialien der Erfassung 
werden auch die Durchführung ei­
ner effektiven demographischen Po­
litik begünstigen. Ihr Ziel ist es, ei­
ne normale Reproduktion der Bevöl­
kerung zu gewährleisten, die Festi­
gung der Familie zu fördern, gün­
stige Bedingungen zur Verbindung 
der Mutterschaft mit gesellschaftli­
cher Tätigkeit zu schaffen, indem 
sie Vergünstigungen den Frauen, 
die Kinder haben, und kinderreichen 
Familien bieten.

Die Partei und Regierung ver­
wirklichen ein System von Maßnah­
men. die auf die Lösung der demo­
graphischen Politik gezielt sind. 
Darunter ist für werktätige Frauen 

ein teilweise bezahlbarer Urlaub für 
die Pflege des Kindes. bis cs ein 
Jahr alt wird, festgesetzt. Sie er­
halten eine einmalige Unterstüt­
zung nach der Geburt eines Kindes 
Doch aus verschiedenen Gründen 
verläuft die natürliche Zunahme 
der Bevölkerung nicht so schnell, 
wie man cs gern haben möchte. Der 
natürliche Zuwuchs betrug im Lun 
de 1982 8,8 Personen auf je I 000 
Einwohner. In der RSFSR ist diese 
Kennziffer bis auf 5,9 gesunken, in 
Belorußland machte1 sie 6.7 aus. In

Heranzie- 
zur 

ver- 
Die be-

vielen anderen Republiken ist sie 
höher. Vom Standpunkt . der Ent­
wicklungsperspektive der Gesell­
schaft aus ist es wichtig, die Ge­
burtenzahl zu heben und eine sta­
bile Reproduktion der Bevölkerung 
zu gewährleisten.

In diesem Zusammenhang sollen 
im Zuge der sozialdemographischen 
Erforschung ausführliche Daten 
über die Stabilität der Familien in 
der Stadt und auf dem Lande, über 
die Zahl der Eheschließungen und 
-Scheidungen ermittelt werden. Die­
se Fragen sollen zusammen mit an­
deren Faktoren erforscht werden: 
mit dem Alter, dem Bildungsniveau 
und den Wohnverhältnissen. Be­
kanntlich ist die Ehe im ganzen 
Lande „jünger" geworden. 1981 
war die Hälfte der Bräutigame jün­
ger als 24 und die Hälfte der Bräu­
te — jünger als 22,5 Jahre. Ein be­
achtlicher. Teil der Frauen bekommt 
in den ersten Jahren ihrer Ehe Kin­
der. Der jungen Familie zu helfen 
und sie zu festigen, indem man ihr 
gute Wohnverhältnisse sichert und 
ihr Vergünstigungen und Vorschüs­
se bewilligt, ist eine der wesent­
lichsten Richtungen unserer demo­
graphischen Politik. Die Resultate 
der Erforschung sollen für die Be­
urteilung des Effekts der Maßnah­
men genutzt werden, die man ge­
mäß dieser Politik durchführt, so­
wie dazu, um Maßnahmen zu deren 
Vervollkommnung zu erarbeiten.

Nach dem Ausmaß des Wohnungs­
baus hat unser Land in der Welt 
nicht seinesgleichen. Heute leben 
achtzig Prozent der Stadtbevölke­
rung in Einzclwohnungen. Doch 
gibt es auch bei uns Probleme. Vor­
läufig leben nicht wenig Familien 
in Komniunahvohnungen oder zur 
Untermiete. Die Erfassung wird 
helfen, die jeweiligen Wirtschafts­
regionen zu präzisieren, die Investi­
tionen zur Erweiterung dos Woh­
nungsbaus benötigen.

Natürlich sind dâe Bedeutung und 
die Aufgaben der sozialdemographi­
schen Erforschung mrh diesen Bei­
spielen nicht erschöpft. Die gewon­
nenen verallgemeinerten Informatio­
nen sollen auch für die Lösung an­
derer praktischer Aufgaben ausge- 
wertet werden. Künftig gibt cs noch 
viele Sorgen. Um die stichproben­
weise Erfassung zu verwirklichen, 
steht uns bevor, eine große und 
komplizierte Vorbereitungsarbeit zu 
leisten, die die Zentralverwaltung 
für Statistik der UdSSR unter Zu­
sammenarbeit mit dem Staatlichen 
Plankomitee der UdSSR, mit der 
Staatlichen Kommission für Arbeit 
der UdSSR, mit der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und den 
entsprechenden Ministerien t und 
Ämtern bereits begonnen hat.

Die fünfjährige Mascha ist ein 
Glückspilz: Sie hat eine schöne, 
kluge junge Mutti (Jcwgenia Simo­
nowa), diese ist Aspirantin und in 
hohem Grad beschäftigt, einen sym- 
phatischen Vati (Juri Duwanow) 
dieser ist Architekt, bei dem stän­
dig etwas „brennt1'. Ihr noch jun­
ger Opa (Juri Bogatyrjow) ist Kin- 
derschriftstcller und hat in einem 
fort Leserkonferonzen und Treffen. 

Maschas junge Oma (Swetlana Ne- 
moljajewa) ist auch stark bean­
sprucht auf der Arbeit. Selbstver­
ständlich hat der Urgroßvater, ein 

Akademiemitglied (Pawel Kadotsch­
nikow), auch keine Zeit für das 
kleine Mädchen. Die kathegorischc 
Urgroßmutter (Tatjana Pelzer) 
meint, daß nur Faulenzer und 
Dummköpfe mit 55 Jahren in Ren­
te gehen. Sie will ihr ganzes Leben 
lang arbeiten. Demnach paßt ihr 
Mascha auch nicht in den Kram. 
Bisher ging alles glatt — Mascha 
fühlt sich in ihrem Kindergarten 
ganz wohl, und auch zu Hause gibt 
es keine Probleme mit ihr.

Und plötzlich... Eines Morgens 
nimmt man das Kind nicht im Kin­
dergarten an — Quarantäne! Wohin 
mit dem Mädchen?! Abends wird 
das Problem groß behandelt. Im 
Streit gewinnt derjenige, der sich 
früher von Hause wegschafft. Ma­
scha wandert von Verwandten zu 

Freunden und Kollegen und schließ­
lich zu ganz wildfremden Men­
schen. Selbstverständlich entstehen 

dabei verschiedene lustige und recht 
komische Situationen, die für das 
bewegliche und neugierige Mäd­
chen höchst interessant sind. Sie 
saugt gleich einem Schwamm all 
die neuen Informationen und Ein­
drücke auf. die sie auf ihrem 
..Streifzug" sammelt, findet neue 
Freunde. Die Erwachsenen bestau­
nen ihre unerhörte Informiertheit 
und ihre oft ganz „erwachsenen“ 
Meinungen, die sie exakt zu formu­
lieren versteht.

Das nette Kind und die komi­
schen Situationen bringen uns je­
doch auf traurige Gedanken: wer 
erzieht denq eigentlich unsere Kin­
der — die Terucn aus dem Kinder­
garten. zufääjjfe Freunde und On­
kels? Und warum eigentlich nicht

die Eltern, Groß- und Urgroßel­
tern? Wenn auch nicht immer, so 
doch wenigstens ab und zu, wenn 
der Kindergarten geschlossen ist, 
könnte sich doch ein einziger teu­
rer Mensch des kleinen Wurms er­
barmen?! Im Zuschauerraum wird 
wohl so manche Mutti oder Oma tief 
seufzen und dabei alles der tägli­
chen Hektik in die Schuhe schie­
ben. Darüber sind schon Bände ge­
schrieben worden, und wir ver­
schlingen diese wissenschaftliche 
Information in Bussen, Straßenbah­
nen. in der U-Bahn...

Die Deutschen, die durch ihr Sy­
stemdenken berühmt sind, haben 
den Terminus „Einkindersystem“ 
erdacht. Das Wesentliche dieses 
Systems besteht darin. daß ein 

Kind von zwei Elternteilen ein idea­
les .wechselseitiges Verhältnis in 
unserer Gegenwart darstcllc. Zwei 
Kifiliér zu haben, sei eine Helden­
tat*, oder ein Abenteuer...

schön, aber wie steht denn 
die Sache mit dem einzigen Schätz­
chen? Gut! Wir verhätscheln und 
verwöhnen es mit Büchern, die, of­
fen gesagt, von Erzieherinnen iin 
Kindergarten vorgelesen werden. 
Sie- erklären den Kindern auch den 
Unterschied zwischen Sperling und 
Gans. Mit einem Wort, cs gibt kei­
ne Probleme, wenn das Schätzchen 
den Kindergarten .besucht. ,Und 
wenn dort plötzlich Quarantäne ist, 
wie in dem neuen gleichnamigen 
Film von Ilja Fres, was dann? Eben 
von diesem Standpunkt aus behan­
deln der bekannte Regisseur und die 
Drehbuchautorin Galina Schtscher­
bakowa dieses Problem. Genremä­
ßig ist das eine Filmkomödie. sie 
umgeht aber keinesfalls schärfe 
Probleme. Das wichtigste ist wohl 
die Frage — wie werden die Be­
ziehungen mât unseren 
sein, wenn sie einmal groß 
wenn wir in ihrer Kindheit 
keine Zoit für sie hatten?

Der neue Streifen zwingt 
diesen Gedanken nicht auf, 
kommen auf ihn dank der 
sehen Entwicklung des Sujets, was 
selbstverständlich ohne die talen­
tierten Schauspieler kaum möglich 
wäre.

Tina MAIER

Die Möglichkeit einer operati­
ven Erdbebenprognostizierung vom 
Bord künstlicher Erdsatelliten aus 
ist von sowjetischen Wissenschaft­
lern nachgewicsen worden. Sie stell­
ten fest, daß über der Region der 
seismischen Gefahr einige Stunden 
vor dem Beben ein aus dem Welt­
raum registrierbares elektromagne­
tisches Feld entsteht. Mitarbeiter des 
Erdphysik-Instituts „Otto Schmidt" 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR legten ein Referat über 
ihre Experimente auf diesem Gebiet 
der Geographischen Gesellschaft 
der UdSSR vor.

Nach der Hypothese der Wis­
senschaftler geht die Vorbereitung 
zu Bewegungen größerer Gestein­
massen im, Erdinneren mit elektro­
magnetischen Impulsen in der Erd­
kruste einher. Ihre Ausstrahlung 
von der Erdoberfläche aus verur­
sacht Veränderungen elektrischer 
Charakteristik der Ionosphäre, die 
von an Bord kosmischer Apparate 
montierten Magnetometern regi­
striert werden.

Nach Angaben sowjetischer und 
US-amerikanischer Satelliten konn­
ten klare Signale über sich anbah­
nende Erdbeben registriert werden, 
die sich dann wirklich ereigneten. 
Der Mangel des Prognostizierungs­
verfahrens besteht allerdings darin, 
daß die Erde diese Signale nur im 
Frequenzbereich zwischen zehn und 
1 000 Hz gibt, die hauptsächlich 
nur bei Nacht registriert werden 
können und am Tag von der At­
mosphäre „verschlungen“ werden. 
Nur Beben von Stärke sechs und 
mehr und einem mehr als 80 km 
tiefen Erdbebenherd werden mit 
genügend starken Anomalien beglei­
tet.

Nichtsdestotrotz sind die Wis­
senschaftler der Ansicht, daß der 
von ihnen registrierte Effekt der 
Entwicklung präz-iserer moderner 
Apparaturen für kosmische Appara­
te zugrunde liegen kann, die spe­
ziell für die Erdbebenprognostizie­
rung bestimmt sein werden.

me freigesetzt, die zu einem bedeu­
tenden Teil die umgesetzte Sonnen­
energie ist Dieses Verfahren, bei 

dem die Sonnenwärme ..eingefangen 
wird", wird Tags und bei wolken­
freiem Himmel angewandt werden. 
Bei Unwetter und Nachts wird Me­
than oder das gespeicherte Synthe­
segas zur Wärmeerzeugung ver­
brannt.

An wolkenlosen Tagen wird die 
Sonnenergie 30—40 Prozent des er­
forderlichen Brennstoffes ersetzen. 
Eine relativ niedrige Temperatur 
der chemischen Reaktion erweitert 
beträchtlich die geographischen Ein- 
satzmöglichkerten von Sonnenkraft­
werken: Selbst die dürftige Sonnen­
einstrahlung der gemäßigten Brei­
ten reicht aus. um eine solche An­
lage zu betreiben.

Anstatt
Röntgenstrahlen

(TASS)
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Dritte Generation 
von Sonnenkraftwerken

Wissenschaftler, die sich mit 
Problemen der Energiewirtschaft 
befassen, haben mit der Erarbeitung 
eines Projektes für Sonnenkraftwer­
ke der dritten Generation begonnen. 
Diesen Kraftwerken soll das in der 
Sowjetunion, erfundene thermoche­
mische Verfahren der Umwandlung 
der Sonnenenergie in Wärmeenergie 
zugrunde gelegt werden. Berech­
nungen zeigen, daß die Anwendung 
dieses Verfahrens zur Stromerzeu­
gung einen weitaus höheren wirt» 
schaftlichen Nutzen bringen wird, 
als es beim Einsatz von Sonnen­
kraftwerken der ersten und der 
zweiten Generation der Fall ist, 
deren wichtigster Funktionsteil ein 
Dampfgenerator ist.

Die Kraftwerke der dritten Gene­
ration werden den Strom erzeugen, 
indem sie das in der chemischen 
Industrie weit verbreitete Ver­
fahren zur Erzeugung eines wert­
vollen Rohstoffes, nämlich von 
Synthesegas, anwenden werden. Die 
mit Hilfe von Spiegeln konzentrier­
ten Sonnenstrahlen werden einen 
Reaktor erwärmen, in dem Methan 
und Kohlendioxid unter Einwirkung 
von Katalysatoren eine Reaktion 
eingehen, in deren Ergebnis ein 
Synthesegas entsteht.

Bei der nachfolgenden Verbren­
nung des Synthesegases wird Wär-

Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

Sprachliche Vorbereitungsübungen
Damit der Fremdsprachenunter­

richt einen effektiven praktischen 
Wert hat, soll man dem Wahrneh­
men des gesprochenen und des vom 
Tonband klingenden Wortes, das 
auf dem schon erlernten Unter­
richtsstoff aufbaut, die größte Be­
deutung beiincssen. Das Wahrneh­
men des klingenden Wortes ist für 
die Schüler bekanntlich das Schwie­
rigste bei der Entwicklung des 
Sprechvermögens. Die Aufgabe des 
Lehrers besteht in der richtigen 
Auswahl und Anwendung derarti­
gen Übungen. Darunter sind pho­
netische. syntagmatische und pa­
radigmatische Vorbereitungsübun­
gen zu unterscheiden. Sie müssen 
ein zielgerichtetes System bilden, 
die den Schülern zur Wahrnehmung. 
Differenzierung und Auffassung 
einzelner Laufe, Wörter. Wortver­
bindungen, Sätze, grammatischer 
Formen und Konstruktionen verhel­
fen.

Während der Vorbereitung zur 
Stunde höre ich mir seihst ein paar 
Mal sehr aufmerksam den neuen 
Text an und vermerke die schprieri- 
gpn Punkte. Dann stelle ich extra 
Aufgaben mit diesen Wörtern oder 
Sätzen auf. Diese Übungen wer­
den dann in der Stunde gründlich 
durchgearboitct. Dabei beachte ich 
natürlich die altbewährte Regel — 
vom Leichten zum Komplizierten. 
Ich beginne mit den neuen schwi 
rigen Lauten, dann werden die 
Wörter cingeübt und dann schon 
die Sätze, aus denen der Text bc 
stehl.

Boi der akustischen Wuhrnéh 
mung des gesprochenen Textes ver­
mischen sich manchmal leicht eini­
ge Laute — o und e; c und i; a und 
ai; b und d; b und g und so wei­
ter. Dabei sei darauf hingewiesen.

daß die Stelle, die der betreffende 
Laut im Wort cinnimmt, auch sehr 
wichtig ist. Stellt er am Anfang 
oder Ende des Wortes, ist er schwer 
zu unterscheiden. .Am günstigsten 
ist seine Lage in der Mitte des Wor­
tes. Für das Einprägen biete- ich 
meinen Schülern folgende Übun­
gen: Mit einander ähnelnden Lau­
te: Uhr — Ohr; Gruß — groß; legt 
— liegt, aß — Eis; Wörter mit 
schwer differenzierbaren Lauten zu 
übersetzen: Bein — dem, Blatt — 
glatt, trank — krank usw; Wörter, 
die dem phonetisch etwa gleich 
klingen und sich nur durch wenige 
Laute unterscheiden: rot — Brot.

Von Bedeutung für das richtige 
Verstehen des gesprochenen Wor­
tes ist auch die Länge der Vokale 

zwei-, drei- 
sie 
ih-

— je länger sie sind —- 
silbig-, desto leichter behalten 
die Schüler. Schwieriger fallen 
non die einsilbigen Wörter.

Schwer zu unterscheiden sind 
Wörter mit doppelten, offenen und 
geschlossenen Phonemen: kam — 
Kamm, fehlt — Feld, fehlt — fällt, 
frn gegebenen Fall soll man den 
Schülern erklären, daß sie bedeu- 
tiingsunterscheidendc Funktion tra­
gen. Hier wäre die Arbeit mit den 
Bildern am Platz (das Beet und 
das Bett).

Selbstverständlich sind die im 
Russischen fehlenden Verbindungen 
ng und nk kompliziert, 
bereiten den Kindern 
stimmlosen p, t, k. die sich

die

Kummer 
auch die 

, . 'i vom
russischen wesentlich unterscheiden. 

In welcher Sprache der Mensch 
auch spricht, ist sie immer emotio­
nal gefärbt. Es gibt keine beto­
nungslosen, intonationslosen Spra­
chen. Die wichtigsten durch Into­
nation hervorgehobenen Wörter im

Satz bilden zusammen mit minder 
wichtigen ain Syntagma. Im Satz 
kann cs eine oder mehrere solche 
Syntagmas geben. Im deutschen 
Satz besteht die Schwierigkeit der 
Auffassung wegen der Rahmenkon­
struktion. Wir Lehrer müssen tür 
unsere Übungen solche Formen 
wählen, die direkt’ (Perfekt, Futu­
rum I) oder indirekt (direktes Ob­
jekt) an der Herausbildung dieser 
Konstruktion mitbeteiligt sind. Da­
bei soll man die zwei Schwerpunkte 
berücksichtigen — die Auswahl des 
selbständigen Verbs oder der Hilfs­
verben haben, sein, werden und 
die durch die Rahmenkonstruktion 
entstandene Schwierigkeit (wo der 
bestimmende Teil des Verbs am En­
de des Satzes steht), z. B.: Alle
Schüler haben hier Bücher. Helte 

und Papier. Ich habe im Sommer 
viele Bucher gelesen.

Ich biete den Schülern von der 
4. bis zur 8. Klasse folgende Übun­
gen: Die betonten Wörter im Satz 
zu bestimmen und in einem zusam­
menhängendem Text die Pausen 
zwischen den einzelnen Wortgrup 
pen herauszufinden, (z. B.: Das ist 
ein Junge. Der Junge heißt Jura. Er 
ist elf Jahre alt. Jura geht in die 5. 
Klasse. Der Junge lernt gut.) Da­
nach bestimmen die Schüler die ein­
zelnen Sätze, die grammatischen 
Formen, die betonte Silbe in den 
zusammengesetzten Wörtern.

Auch die Bestimmung von einla­
chen und zusammengesetzten Sät­
zen wäre hier am Platz.

Bei den paradygmatischen Übun­
gen soll man meines Erachtens 
mit den sogenannten „Erkennungs­
übungen" anfangen. Ich lese einige 
Sätze vor: Du fährst in den Wald. 
Der Junge spricht deutsch. Du
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Sowjetische Wissenschaftler 
ben ein neues Verfahren für die 
mittlung früher Formen von 
Schwulstkrankheiten entdeckt.

Zu diesem Zweck ist auf der 
sis von flüssigen Kristallen, 
bekanntlich die Fähigkeit besitzen, 
die Wärme sichtbar zu machen, ein 
Kleingerät entwickelt worden. Für 
die Untersuchung des Patienten mit 
diesem Gerät werden nur wenige 
Minuten benötigt Mit seiner Hille 
kann eine genaue Diagnose der 
Frühformen von Geschwulstkrank­
heiten gestellt werden. Das Wir­
kungsprinzip baut daraui, daß viele 
der Geschwülsten ihre eigene Wär­
mebilder haben. Die flüssigen Kri­
stalle aber bestimmen die Tempe­
ratur sehr präzise. Die Untersu- 
chungsergeDnisse werden vom Ge­
rät gespeichert, so daß es nur einem 
Computer angeschlossen zu werden 
braucht, um innerhajb von wenigen 
Sekunden die Diagnose stellen zu 
können. Diese Untersuchung ist für 
den Patienten absolut harmlos: 
Mit den flüssigen Kristallen wird 
der Organismus nicht durchstrahlt, 
sondern sein Wärmefeld untersucht 
Durch den Einsatz dieses Geräts 
kann eventuell auf einer prinzipiell 
neuen Grundlage die Reihenuntersu­
chung der Bevölkerung gestaltet 
werden.

Weltall offenbart
Geheimnisse

Sowjetische Wissenschaftler ha­
ben mit Hilfe des Radioteleskops 
Radan-600 Bereiche des- Weltalls 
erreicht, aus denen das Licht znr 
Erde mehrere Milharden Jahre un­
terwegs ist. Dank den neuen hoch­
empfindlichen Geräten mit einem 
außerordentlich starken Auflö­
sungsvermögen sind Experimente 
angestellt worden, die noch bis vor 
kurzem undenkbar waren.

Das hat das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, Juri Parijski, 
erklärt. Er sagte weiter: „Wir ha­
ben wahrscheinlich die Grenzen 
des strukturellen Teils des Weltalls 
erreicht, über die hinaus es offen­
bar keine einzelne Funksignale aus­
strahlende Quasarobjekte, keine Ra­
diogalaxien und keine Anhäufun­
gen von Galaxien mehr gibt.

Heute werden viele Probleme der 
Radioastronomie infolge von Ex­
perimenten sowohl auf der Erdober­
fläche als auch im Weltraum ge­
löst. So ist im Weltraum der erste 
Spezialsatellit mit der Be­
zeichnung Prognos 9 im Einsatz, 
an dessen Bord ein Radioteleskop 
aufgestellt ist, mit dem recht 
wertvolle Information über die 
Reliktstrahlung gesammelt wird.

nimmst die Bücher. Die Schüler 
sollen in den angeführten Sätzen 
die Verben im Infin i t i v — 
fahren, sprechen und nehmen — 
finden. Ähnliche Übungen führe ich 
auch ohne visuelle Stütze — die 
Wörter an der Tafel — durch. Die 
visuelle Stütze sind bei solchen 
Übungen die Mimik. die Ge­

sten des Lehrers. Bilder und Dias.
Solche Übungen wie die Bildung 

kurzer Form des Adjektivs aus dem 
gesprochenen Salz, wo es in voller 
Form steht. Bestimmung der Form 
der Numeralien, der Art des Tätig­
keitswort und des Worts, das den 

Träger der Handlung ausdrückt, 
(z B. Die Arbeit im Schulgarten 
leitete ein Lehrer.) tragen auch sehr 
gut zur Bereicherung des Wahrneh­
mungsvermögens der Schüler bei.

Eine wahre Gymnastik für das 
Denkvermögen der Schüler ist das 
Ratespiel, wobei die Schüler den 
Sinn des’neuen Wortes einfach er­
raten sollen. Nehmen wir das Wod 
„fallen“. Ich zeige das Bild „Schnee­
fall“ und rezitiere dabei: „Falle, fal­
le. weißer Schnee, kalter Schnee! 
Flocke fallen nieder.“ Den Schülern 
gelingt es auch das neue Wort aus 
einem ganzen Satz herauszuhören, 
z. B. Berlin ist die Hauptstadt der 
DDR.

Bei der Aufstellung der Texte 
bemühe ich mich darum, daß die 
Situationen den Kindern gut 

bekannt seien und greife zu den 
Themen Schule, Sport, Pionierleben, 
das Land der zu erlernenden Spra-das Land der 
ehe.

Lydia
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